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Schweß Konsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Cebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Wie ſich die Verbandsvereine 
entwickelten: 


N 


Jahr Zahl der Vereine Umſatz 


— 
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1891 49 Fr. 14,500,000 


. 
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1900 32,725,000 


1905 54,110,000 


1910 328 100,212,600 
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Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 
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Versicherungen 


des Personals und von Privatpersonen gegen Unfall und daraus entstehender 
Invalidität und Todesfall können stets beim Verband schweiz. Konsumvereine 
zu vorteilhaften Bedingungen abgeschlossen werden. 


Versicherungsanstalt 


schweiz. Konsumvereine. 


Den Verbandsvereinen empfehlen wir uns zur Wersicherung des Personals 
gegen die Invalidität und Gebrechen des Alters. 


Der Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 
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erein ſchweiz. Konſumverwalter. 


Einladung 


zur 


ordentlichen Generalverſammlung 


auf 


Samstag den 24. Zuni 1911, vormittags 10 Uhr, 
im Hotel zum „Falken“ in Frauenfeld. 


Traktanden: 
Jahresbericht. 
Abnahme der Jahresrechnung. 
Stellungnahme zu den Traktanden der Delegierten— 
verſammlung des V. S. K. Referent: Herr J. Flach. 
Erfahrungen mit den Regiſtrierkaſſen im Konſumvereins— 
betrieb. Referenten: HH. F. Thomet, Bern, und G. Hoff— 
mann, Biel. 
Wahlen. 
Unvorhergeſehenes. 
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Die Herren Kollegen werden hiermit zu zahlreichen 
Beſuch dieſer Verſammlung höflich eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Angebot. 


Vewelrateter, tüchtiger Bäcker sucht Stelle für sofort oder 

' ‚später, daselbst würde eventuell die Frau eine Stelle als Ver- 
käuferin übernehmen. Offerten und nähere Bedingungen sind 
unter Ch. 124 an den V.S.K. in Basel einzureichen. 


chuhbranche. Jüngerer, tüchtiger Fachmann (verheiratet 
ohne Kinder) sucht Stelle als Verkäufer und Leiter in 
ein Schuhmagazin (eventuell auch mit Reparaturwerkstätte) eines 
Konsumvereins. Inventar für eine Werkstätte könnte mitgebracht 
werden. Offerten unter Chiffre N. N. 1000 an den V. S. K. in Basel 


W 


unges, kautionsfähiges Ehepaar, anfangs der 30-ger Jahre, 

branchekundig, sucht eine Konsumfiliale von ca. Fr. 80 — 100,000 
Umsatz zu übernehmen. Offerten sind unter Chiffre J. S. 150 an 
den V. S. K. in Basel zu richten. 


9 Verkäuferin, welche seit vier Jahren mit Erfolg in 
grösseren Geschäften der Lebensmittelbranche tätig und seit 
1. Mai 1910 Filialleiterin einer Käse- und Butterhandlung ist, sucht 
Stelle als erste Verkäuferin in grösserem Konsumladen. 
Referenzen, Zeugnisse, wie Photographie stehen zu Diensten. Getl. 
Offerten unter Chiffre M. II. 187 an den V. S. K. in Basel. 


I ee gesucht. Junger, kräftiger Mann sucht 
baldmöglichst auf einem Magazin Beschäftigung. Offerten unter 
Chiffre G. W. 133 an den V. S. K. in Basel. 


Nachfrage. 


onsum- Verwalter für den Konsumverein Mühleholz- 

Schaan (Fürstentum Liechtenstein) mit Hauptgeschäft Mühle- 
holz und 2 Filialen zu baldmöglichstem Eintritt gesucht. Offerten 
unter Chiffre K. M. 129 an den V. S. K. in Basel. 


1 mit Fr. 50,000 Umsatz sucht branchenkundiges 
Verkäufer- Ehepaar. Kautionsfähige Bewerber be— 
lieben ihre Offerten mit Gehaltsausprüchen und Zeugnissen unter 
Chiffre H. R. 120 an den V. S. K. in Basel zu richten. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


Meyers Seographischer Hand-Aflas 


Dritte Auflage. Mit 115 Kartenblättern und 5 Textbeilagen. Aus- 
gabe A: ohne Register. In Leinen gebunden 10 Mark. Ausgabe B: 
mit Register aller auf den Karten vorkommenden Namen. In Halb- 
leder gebunden 15 Mark. D DeeDee pe 


Meyers Kleines Konversafions- ss 


1 Siebente, gänzlich umgearbeitete und vermehrte 
kexikom Alge. Mit mehr als 135,200 Artikeln und Nach. 

weisen auf 6092 Seiten Text mit 6512 Abbildungen 
im Text und auf 639 Illustrationstafeln (darunter 86 Farbendruck- 
tafeln und 147 Karten und Pläne) sowie 127 selbständigen Text- 
beilagen. 6 Bände in Halbleder gebunden zu je 12 Mark. 2 ® 


Kleine Husgabe für Volk und 

Brehms Tierleben sale Sa. ee m 
1179 Abbildungen im Text, 1 Karte und 19 Tafeln in Farbendruck. 

3 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mark. [=] 2 


Illustrierte Prospekte sind kostenfrei durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
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88 ‚Organ des erbands (he Konfumverine. 
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XI. e . den 24. 1 1911. 


Die Entwicklung der Uerbandsuereine im Jahre 1910. 


—— —— — 


Die Reſultate der Verbandsſtatiſtik pro 1910 find nun feſtgeſtellt und finden ſich auf der nachfolgenden Tabelle 
vereinigt: 


1910 1909 in a e 
1. Zahl der Verbandsvereine 328 311 —— 17 5,47 
2. Zahl der in der Statiſtik berücſichtigten Vereine 301 295 6 2,03 
3. Zahl der Mitglieder 212.322 204,254 — 8.068 3.95 
4. Zahl der Läden . 993 931 = 62 6,66 
5. Zahl der Gemeinden mit Läden 489 466 — 23 4,94 
6. Zahl der Angeſtellten 3.752 3.514 ＋* 238 6,77 

Fr Fr. Fr 
7. Summe der Bezüge (Umſatz) 100,212,608. — 88,800,608. ＋ 11,412,391. — 12,85 
8. Bilanzſumme 58.464.864. 8 Bir A 
9. Total des Ueberſchuſſes 8,500,174. — 7,364,627. — + 1,135,547. 15,42 
10. Betrag der Rückvergütungen ; 6.973.335. 6,025,165.— + 948,170. 15,74 
11. Genoſſenſchaftsvermögen (Reſerve- und 55 

Fonds) 8.104.272. 6,498,557. ＋ 1, 605,715.— 24,69 

12. Betrag der eingezahlten Anteilſcheine 3,252.895.— 3,100,351. — + 152,544. 4,92 
13. Betrag der entrichteten Steuern und Patente 411,361. 380,474.— + 30,887. — 8,12 
14. Durchſchnittsumſatz pro Verein 332,934.— 300,624. —. 32,310.— 10,75 
15. Durchſchnittsumſatz pro Laden 100,919.— 93.450.-- + 7,469. — 7,99 
16. Durchſchnittsumſatz pro Mitglied 471.99 439.24 + 32.75 7,46 


In dieſer Tabelle find 11 neu eingetretene Vereine, 
die ihre erſte Jahresrechnung noch nicht abgeſchloſſen 
haben, ferner die im Berichtsjahre aufgelöſten Vereine in 
Landquart-Fabriken und Moutier, die 5 Genoſſenſchafts— 
apotheken und 2 Genoſſenſchaftsſchuhmachereien, der Liech- 
tenſteiniſche Verbandsverein in Mühleholz-Schaan und end— 
lich die 3 Vereine in Courtelary, Novazzano, Ried-Mörel, 
von denen trotz aller Mahnungen gar keine und die 2 in 
Obergerlafingen und Pfäffikon-Hittnau, von denen nur 
höchſt ungenügende Aufichlüffe zu erhalten waren, nicht 
einbezogen worden. 


Dagegen geſtattet uns dieſes Jahr die veränderte 
Form der Erhebungen, das in den Vereinen werbend an— 
gelegte Kapital, die Bilanzſumme zu publizieren. Wie man 
ſieht, erreichten ſämtliche Aktiven der in obiger Statiſtik 
berückſichtigten Vereine den Betrag von Fr. 58,464,864, 
alſo rund 58% des nun zum erſten Mal 100 Millionen 
überſchreitenden Geſamtumſatzes. Die ebenſo intereſſanten 
wie lehrreichen Einzelheiten dieſer Statiſtik können aus 
den demnächſt erſcheinenden „Statiſtiſchen Erhebungen“ 
erſehen werden. 
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Der Konfumverein von Frauenfeld und Umgebung, 


der dieſes Jahr die Ehre hat, die Führer der ſchweiz. Konſumge— 
noſſenſchaftsbewegung und illuſtre Gäſte aus dem Ausland zu 
empfangen, hat ſichaus kleinen Anfängen verhältnismäßig raſch 
zu einem maßgebenden Faktor in der Lebensmittelverſorgung 
der beſcheidenen thurgauiſchen 

Reſidenz emporgearbeitet. Fr 

Im Frühling des Jahres 
1892 von einfichtigen Männern 
aus der Arbeiterklaſſe unter 
Beihilfe von fortſchrittlich ge— 
ſinnten Beamten und Ange— 
ſtellten ins Leben gerufen, ge- 
lang es den Initianten mit 
ihrem trefflichen Präſidenten, 
Alois Scherrer, entgegen 
ſeparatiſtiſchen Strömungen — 
es wurde ein ſpezieller Ar— 
beiterkonſumverein begehrt — 
das neue Unternehmen auf die 
breitere, allgemeine Baſis zu 
ſtellen. Dererſte Unterſchriften⸗ 
bogen trägt 96 Namen, haupt- 
ſächlich von Arbeitern und An⸗ 
geſtellten aus dem damals 
blühenden Etabliſſement Mar⸗ 
tini, deſſen Beſitzer den Be— 
ſtrebungen Wohlwollen und 
wertvolle moraliſche Unter— 
ſtützung, beſonders auch durch 
ihren ſofortigen Beitritt, ent- 
gegenbrachten; dann machten 
die Typographen der Huber⸗ 
ſchen Offizin und vereinzelte 
Arbeiter aus diverſen Ge— 
ſchäften mit. 

Die konſtituierende Gene— 
ralverſammlung fand am 12. April 1892 im Café Roth 
(jetzt Möbelhandlung Schuppli), wo auch das Initiativ⸗ 
komitee beraten hatte, ſtatt. Der Verein gründete ſich als 
Aktiengeſellſchaft, aus Furcht, die vielfachen Anfeindungen 
könnten bei freiem Austritte, wozu die Genoſſenſchaftsform 
berechtigt, Fahnenflucht verurſachen. Tatſächlich ſind auch 


Die Liegenſchaſt in der Ergaten, mit dem kürzlich Binzugekauften 
„Bierhaus“ 
vor der Betriebseröffnung ſämtliche Mitglieder, die Ar— 
beiter eines hieſigen induſtriellen Etabliſſements waren, 
unter Führung eines mit den Vorſtandswahlen Unzu— 
friedenen zurückgetreten. Mitglieder des erſten Vorſtandes 
waren: Alois Scherrer, Präſident, J. Wirz, Vizepräſident, 
J. Hugentobler, Aktuar, O. Hablützel, Kaſſier und Gejchäfts- 
führer, S. Bächtold, G. Hanhart und W. Heitz. Von einem 
in Frauenfeld wohnhaften Mitgliede des Konſumvereins 
Zürich veranlaßt, wurde dieſer um Ratſchlag und Liefe- 


Die erſle Liegenſchaft des Vereins an der Zürcherſtraße. 


rungsofferten erſucht. Die engere Kommiſſion ſah aber 
bald, daß man an die „lätze“ Geſellſchaft gelangt war und 
nicht für einen Rappen wurden Waren von dieſem Pſeudo— 
konſumverein bezogen. Ein benachbarter Verein, reſpektive 
deſſen Geſchäftsführer, klärte zwei ihn um Auskunft angehende 
Vorſtandsmitglieder darüber auf, daß ein ſchweiz. Konjum- 
verband beſtehe. Seine Be— 
merkung: „Zeiget z'erſt, daß 
er chönnet laufe und dänn 
chömet zum Verband“, hat 
veranlaßt, daß Frauenfeld 
nicht von der Gründung an, 
ſondern erſt im Jahre 1894 
dem Verband beigetreten iſt. 
Die Nichtbefolgung des Rates 
hätte dem Vorſtand viel Arbeit 
und Aerger erſpart. 

Am 1. Auguſt 1892 wurde 
der Betrieb im Goldſchmied 
Peter'ſchen Hauſe an der 
Zürcherſtraße aufgenom— 
men. Das erſte Geſchäftsjahr 
brachte einen Umſatz von Fr. 
55,763. Es konnten 6% Rück⸗ 
vergütung verabfolgt werden. 
Die Mitgliederzahl war durch 
Beitritte aus allen Schichten 
der Einwohnerſchaft auf 158 
geſtiegen. Voll frohen Mutes 
konnten Vorſtand und Mit- 
glieder in die Zukunft blicken. 

Schon im dritten Jahre 
ſtieg der Umſatz auf rund 
Fr. 89,000, die Mitgliederzahl 
auf 210. Schwere Zeiten be. 
reitete das Gebahren der erſten 
Verkäuferin, die einen größeren 
Manko unter Umſtänden her- 
auswirtſchaftete, der zuf gerichtlicher Abhandlung bis vor 
das Bundesgericht führte. Leider verließ uns auch unſer 
verdienter Präſident, indem er, wie auch das Mitglied 
W. Heitz, in dem Geſchäft des früher ſchon weggezogenen 
S. Bächtold, Steckborn, Arbeit nahm. Der bisherige Ge- 
ſchäftsführer wollte die Arbeit nicht weiter als Nebenbe- 


Ia 


Die Tiegenſchaft in Kurzdorf bei Frauenfeld. 


ſchäftigung beſorgen; es wurde daher, beſonders auch weil 
eine zweite Verkaufsſtelle im Induſtriequartier Ergaten 
errichtet werden mußte, die Stelle eines Verwalters kreiert 
und der Vizepräſident aus einer Reihe von Anmeldungen 
für das Amt gewählt, während der Kaſſier zur Ueber— 
nahme der Würde des Präſidenten beſtimmt wurde. 
Vizepräſident wurde und iſt auch heute noch K. Frey, 
Mitglied des Aufſichtsrates des V. S. K. 
Geſundheitsrückſichten veranlaßten ſchon nach einem 
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Jahr den neuen Verwalter zum Rücktritte, und an feine , und Höfen im Umkreis von einer Stunde und mehr, zahl- 
Stelle trat R. Huber (letzt Verwalter in Thalwil), der reiche Mitglieder, die im landwirtſchaftlichen Beruſe tätig 
dem Vereine vier Jahre lang ausgezeichnete Dienſte leiſtete. find. Es werden gute Beziehungen mit den Vertretern der 
Der Umſatz hob ſich in dieſen vier Jahren von Fr. 121,000 Urproduktion wie mit dem Handwerkerſtande, dem die be- 
auf Fr. 285,000, die Mitgliederzahl von 247 auf 570 | deutenden Koſten für Bauten und Reparaturen Verdienſt 
(1899/1900). Das Haus an der Zürcherſtraße ging | geben, gepflegt. 
im Jahre 1896 um die Summe von Fr. 55,000 in den Durch die Vermehrung der Lokale und der daraus 
Beſitz des Vereins über. Dem zweiten, 1896 in Ergaten reſultierenden Umſatzſteigerung — Fr. 556,000 im Jahre 
eröffneten Verkaufskokal folgte bald das dritte in einem er- 19056 — wurden Bäckerei und Magazinräumlichkeiten 
ſteigerten Hauſe, dem alten Landgaſthof zur „Traube“ in unzulänglich und es wurde der für die Zukunft der Ge— 
Lang dorf, wo ſofort eine noſſenſchaft bedeutſame Be— 
Bäckerei mit zwei Tſchann⸗ ſchluß gefaßt, die baufällige 
Holzbacköfen erſtellt wurde, alte „Traube“ niederzulegen, 
nachdem bisher das Brot von an deren Platz aber einen 
Vertragsbäckern bezogen wor— Neubau nach den Projekten 
den war. Ein viertes Lokal der Architektenfirma Brenner 
folgte auf 1. Auguſt 1900 im zu erſtellen. In drei Etappen 
käuflich erworbenen neuen erſtand von 1906 bis 1909 
Hauſe in Kurzdorf. der „Kouſumhof“ in ſeiner 
Da ſich ſchon in den erſten jetzigen Geſtalt, ein Wahr— 
Jahren des Vereinsbeſtandes zeichen der Kraft und Stärke, 
Gelüſte nach dem heranwach— welche im Zuſammenſchluß 
ſenden Reſervefonds bemerkbar Schwacher liegt. Für die Ge— 
machten, wurde die Umwand— noſſenſchaft im kleinen Frauen— 
lung in eine Genoſſenſchaft feld ſtellt der „Konſumhof“ ein 
energiſch an die Hand genom— Unternehmen dar wie das— 
5 N 22. l 1898 jenige, das kürzlich vom mäch— 
onute dieſe als konſtituiert 4 b tigen Lebensmittel verein in 
erklärt werden. Vom Reſerve⸗ Nie Kiegenſchaſt zur W A Groß- Zürich beſchloſſen wurde. 
fonds wurden Fr. 5914 den Das Gebäude ſteht mit 
Mitgliedern in die neu gegründete Sparkaſſe, fünf Jahre Fr. 465,000 zu Buch und enthält die gut eingerichtete 
unkündbar, eingeſchrieben (5 Jahre Mitgliedſchaft Fr. 24, Bäckerei mit zwei Werner & Pfleiderer-Doppelöfen, großem 
4 Jahre Fr. 22, 3 Jahre Fr. 19, 2 Jahre Fr. 15, 1 Jahr Mehlmagazin, Warenmagazinen, Bureau, Verkaufslokal, 
Fr. 10). In der Folge benützten die Mitglieder die Spar- Reſtaurant und 12 ſchöne Wohnungen. 
hefte zur Einlage der Rückvergütungen. Es war ein kräftiger Auch das Haus in Ergaten war im Jahre 1903 
Anſporn zum Sparen gegeben; heute haben unſere Ge— in den Beſitz des Vereins übergegangen, und kürzlich iſt 
noſſenſchaſter Fr. 182,000 Sparkaſſa-Guthaben. Nebſt dem das nebenan liegende bekannte „Bierhaus“ in vorſorg⸗ 
Obligationenkapital von Fr. 252,000 bilden die Sparkaſſa- licher Weiſe erworben worden. Vorläufig wird die Ge- 


einlagen den Hauptteil unſe— noſſenſchaft des alkoholfreien 
rer Betriebsmittel. Nach dem Volkshauſes darin ihre wohl— 
Rücktritt von Verwalter Huber tätigen Dienſtleiſtungen aus— 
(1. November 1900) über⸗ üben. In der Bürder- 


ſtraße wurde durch Umbau 
ein ſchöner zweiter Laden für 
Mercerie-und Bonneterie— 
waren erſtellt. Der Umſatz 
in den Artikeln dieſer Branche, 
Fr. 85,000, zeigt, daß den 
Genoſſenſchafts -Frauen ein 
Dienſt durch Aufnahme des 
Verkaufs derſelben erwieſen 
iſt. Im März 1910 wurde 
eines der erſten Schuhge— 
ſchäfte am Platze käuflich 


übernommen. Vier Schuh— 


nahm der frühere Kaſſier die 
Geſchäftsleitung; das Präſi— 
dium war ſchon 1898 an Major 
Notar Engeler übergegangen. 
Mitgliederzahl und Umſatz 
ſtiegen, und als im Jahre 
1903 der Verkauf an 
Nichtmitglieder eingeſtellt 
worden war, erreichte die Mit- 
gliedervermehrung die Zahlvon 
nahezu 600 (797 auf 1387), der 
Umſatz ſtieg von Fr. 406,000 
auf Fr. 456,000. 


Die zahlreichen Mitglieder ren * EN i macher und zwei Verkäufer— 
der 1 Ae Verwallungs-& Geschäfts-Gebäude mit Bäckerei 1 ſind ann neuen Ir 
den drangen auf Errichtung . 2 8 triebe tätig und der Umſatz 
von Ablagen, und es wurden Die Liegenschaft zur „Traube“ in ihrer jetzigen Heſtalt. im erſten Jahre wird die 
nacheinander 1902 in Felben, 1907 in Matzingen, 1908 Summe von Fr. 80,000 überſteigen. 
in Weiningen, 1909 in Islikon — Ortſchaften, welche Mit der Fleiſchverſorgung wurden zweimal Ver— 


nach den vier Richtungen der Windroſe je eine Stunde ſuche gemacht und Verträge mit Metzgern abgeſchloſſen. Die 
von Frauenfeld entfernt liegen — Verkaufsſtellen errichtet wenig befriedigenden Reſultate veranlaßten baldige Auf- 
und wir dürfen konſtatieren, daß alle ſchöne Umſätze er- löſung der Vertragsverhältniſſe. An der feſten Phalanx der 
zielen. Hervorheben wollen wir, daß die Errichtung von | hieſigen Metzgerſchaft müſſen ſich die Konſumenten ein 
Filialen immer nur auf Verlangen einer größeren Zahl Vorbild nehmen, wenn etwas Bleibendes geſchaffen werden ſoll. 
angeſchloſſener Mitglieder erfolgte, und daß z. B. aus der Die Uebernahme der Milchverſorgung glaubte 
rein landwirtſchaftlichen Gemeinde Weiningen durch Mehr- unſere Verwaltungskommiſſion in Anbetracht des kleinen 
heitsbeſchluß der Schulgemeinde das durch einen Neubau ent⸗ Abſatzgebietes und mit Rückſicht auf die zahlreichen Landwirte, 
behrlichgewordene alte Schulhaus zurVerfügung desKonſum- welche die Milch direkt an die Konſumenten liefern, ab⸗ 
vereins Frauenfeld und Umgebunggeſtelltwurde. Ueberhaupt lehnen zu ſollen. Die hieſige Arbeiterſchaft wollte unſere 
hat der Verein in Frauenfeld in den ſämtlichen Ortſchaften Argumente nicht gelten laſſen und betreibt nun als ſpezielle 
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Genoſſenſchaft den Milchhandel mit einem Tagesumſatz 
von rund 600 Liter, Jahresumſatz Fr. 46,000. Der Konſum— 
verein hat ſeine Sympathie durch Gewährung eines un— 
verzinslichen Darlehens von Fr. 1000 bewieſen. 

Ueber die ganze Entwicklung des Vereins geben nach— 
ſtehende Tabellen Aufſchluß. 

Im laufenden Geſchäftsjahre, das am 31. Juli zu 
Ende geht, wird der Umſatz eine Million Franken bei 
2130 Mitgliedern überſteigen. 


In 5 eigenen Häuſern in der Stadt ſelbſt und den 
Nebengemeinden Langdorf und Kurzdorf, ſämtliche in 
guter Geſchäftslage, und 4 Landlokalen wird von dem 
42 Köpfe ſtarken Perſonal eine rege Tätigkeit entfaltet. 
Das Perſonal hat allen Grund, der Genoſſenſchaft treue 
Dienſte zu leiſten, gewährt ſie doch gute Arbeitsbedingungen. 
Schon im Jahre 1897 wurde Sonntagsladenſchluß ein— 
geführt; die Prämien für die Unfallverſicherung bezahlt 
der Verein, wie er Ferien und bei Krankheit von be— 


Entwicklung des Vereins in den 18 Jahren ſeines Beſtandes. 


(5 Sabre Alitiengefellfebaft — 13 Zabre Genoſſenſchaft.) 


| Mt] ..; Rückvergütun Berga- | Deſiand des | _ Be 
Jahr glieder Geſamt⸗ 9 9 — bungen für] Vefervefonds | Sparkaſſa⸗ Bäckerei 
1. VIII — 31. VIl. G. f 0 an 9 wohltätige] auf Jahres- Beil Ef 
Zahl Umſatz o Mitglieder Nichte. 0 abſchluß eſtand Umſatz 
| Fr. Rp. Fr. Mp. Br. m. | Fr. Rp. Br. Mp. Fr. Av. Fr. Rp. 
1892/1893 158 55,763 34| 6 2,049 | 85 a 847 | 58 — — 
1893/1894 173 62,083 137 ½ 2,565 | 82 620 09 30 — 1,994 78 — — 
1894/1895 210 88,917 | 59 | 7 3,052 | — 1304 10 50 | — 3,712 77 — — 
1895/1896 247 121,247 | 65 | 7 3,747 | 60 2411 | 22 | 280 | — 6,616 50 = — — 
1896/1897 338 | 161,332 | 40 | 8 5,896 | 95 3423 | 93 | 200 9,204 | 14 — - = — 
1897/18998 455 226,432 178 9,737 18 3731 40 750 — 5,200 7.600 13 24,836 16 
| 5914 — | 
1898/1899 555 258,472 — | 8 12,749 | 51 4212 | 35 | 680 8,000 | — 16,271 | 23 50,090 | 86 
2 2716 60 
1899/1900 570 || 285,079 | 84 | 8 13.771 63 5050 40 600 10,200 | — 27,367 | 84 53,841 | 55 
| 2 3680 64 
1900/1901 660 300,818 54 | 8 15,213 | 52 4900 - 610 13,000 | — 33,758 | 80 | 53,028 | 18 
24131 7 
1901/1902 739 || 339,134 | 94 | 8 16,356 | 77 4734 | 94 | 680 16,000 | — 32,704 | 19 | 58,348 | 55 
| 24422 | 37 | 
1902/1903 797 406,677 80 | 8 19,221 | 15 5120 | 46 | 600 20,000 42,697 | 29 67,022 | 40 
2 4804 78 
1903/1904 1371 456,458 | 42 | 8 27,550 | 47 1316 9 485 | — 24,000 50,178 | 92 72,651 | 20 
I | 2 5346 77 
1904/1905 1495 491,549 | 417½ 31,465 | 80 — — 560 — 27,500 57,720 86 82,518 | 80 
| 27520 | 19 | 
1905/1906 1566 556,336 | 697% 36,000 | — — 560 | — 32,000 1 70,923 85 86,615 | 30 
2 9350 97 
1906/1907 1727 588,422 92 |7°'/e 38,250 | — — — 595 — 36,500 | 107,578 | 92 90,874 | 25 
2 10619 32 
1907/1908 1846 | 696,451 | 88 | 7 42,700 — — 650 — 40,000 | 134,232 | 10 | 139,334 | 80 
2 11245 81 
1908/1909 1971 713,925 64 | 7 43,750 . — — 680 — 44,000 | — | 141,001 | 70 | 147,855 15 
| 2 11505 77 
1909/1910 2065 889,591 7 54,950 — = 705 50,000 | — 169,348 | 80 | 182,751 | 15 
| 0 210526 29 
un * 97 5 | 9r 97 9% | 71 * Bei Liqulda⸗ “© 5 
6,698,696 379,028 | 25 | 37,230 50 | 8715 | — gon der 9.6. den J; Aus Reſerveſonds.] geit 8 


Verkauf an Nicht 
mitgl. eingeſtellt 


Mitgliedern 5914 
Franten in Spar⸗ 
ta ſſa gelegt. 


Eingelegte Rück⸗ 
vergiltung. 


1898. 


Tabelle über den Umſatz der neun Verkaufslokale. 


Geſchäſtsjahrſ Zürcherſtr. 
1. Auguſt eröffnet 
bis 31. Juli 


1. Auguſt 1892 


Ergaten 


eröffnet 


Langdorf 


eröffnet 


1. Februar 1896 | 1. Februar 1898 


Kurzdorf 


eröffnet 
1. Auguſt 1900 


Felben Matzingen Schuh. 
eröffnet eröffnet eröffnet eröffnet geſchaſt 
Ende Dez. 1902 | 20. Juni 1907 1. Ottober 1908 | 12. Juli 1909 eroffuet 


Ir. Rp. 


1892-1893 55,343. 14 

1893—1894 | 61,762. 88 

1894—1895 | 88,461. 51 

1895—1896 | 97,953.17 | 22,304. 28 

1896—1897 | 97,983.11 | 57,613. 21 

1897—1898 | 114,550.44 | 73,746.62 | 25,847. 95 

1898—1899 | 111,655.79 | 76,727.19 | 58,682. 80 

18991900 | 117,104.40 | 87,838.22 | 65,184. 01 

1900—1901 | 100,282.99 74,479.21 | 65,139.21 | 50,417. 68 
1901—1902 | 104,569.31 | 83,539.77 72,815.46 | 66,920. 90 
1902—1903 | 120,427.55 | 94.867.42 | 79,151.27 | 83,561. 17 
1903—1904 | 144,760.18 | 98,862.51 | 81,146.01 | 87,811.71 
1904—1905 | 162,698.49 | 109,568.99 | 84,162.84 | 88,051. 18 
1905—1906 | 181,796. 21 | 124,180.72 | 95,537. 21 | 100,250. 65 
1906—1907 | 186,734.44 | 135,523.84 | 97,528. 03 | 103,341. 44 
1907—1908 | 196,536. 90 | 146,568. 83 | 110,374. 52 | 120,798. 22 
1908—1909 | 201,530. 82 | 139,675.01 | 114,876. 15 | 108,116. 62 
1909-1910 | 221,746. 144,521.83 | 136,016. 54 | 116,788. 65 


14,160. 17 


28,969* 31 

31,005. 09 

32,702. 55 

37,524. 08 4,050, — 

44,795.52 | 49,758. 54 

46,000.17 | 49,485.15] 22,522.75 | 2,150. — 
52,272.74 | 64,676.68 | 33,391. 45 | 55,717. 60 | 29,950. -— 


ſtimmter Dauer volle Lohnzahlung bietet. Frauenfeld iſt 
auch eine der wenigen Genoſſenſchaften, welche ihr Per— 
ſonal bei der Verſicherungsanſtalt ſchweiz. Konſumvereine 
gegen Invalidität verſichert hat. Das Perſonal hat nur 
einen Drittel der Prämien zu entrichten. 

Daß in der kleinen thurgauiſchen Reſidenz Sinn für 
volkswirtſchaftliche und ſoziale Beſtrebungen vorhanden iſt, be— 
weiſt der Umſtand, daß ſich unſere Mitgliedſchaft aus allen 
Ständen der Bevölkerung rekrutiert; beweiſt das Beſtehen 
einer Gemeindeſparkaſſe, die allerdings ſeit Jahren von der 
Kantonalbank übernommen worden iſt, die wohltätige 
Dienſte leiſtet; beweiſt ferner, daß Waſſer-, Gas- und 
Elektrizitätswerke von der Gemeinde betrieben werden. 

Es erübrigt noch, der Freude Ausdruck zu verleihen, 
daß in der Leitung des Vereins eine große Stabilität zu 
konſtatieren iſt. Als Präſident amtet umſichtig Herr J. 
Lienhard ſeit 1905, dem Vorſtand gehört er ſeit 1895 an; 
der Vizepräſident, Herr Cd. Frei, iſt „Stabhalter“ ſeit 1894 
und gehörte ſchon der erſten Reviſionskommiſſion an; der 
Aktuar, Herr J. Hugentobler, führt ſeit der Gründung 
unentwegt die Feder. Weitere Vorſtandsmitglieder ſind 
die Herren: E. Holzer ſeit 1900, E. Labhart ſeit 1904, 
F. Moſer ſeit 1905, R. Hürlimann ſeit 1906, U. Müller 
ſeit 1906, J. Trueb ſeit 1908. Manch treffliches Vorſtands— 
mitglied hat für unſere gute Sache mitgearbeitet und iſt 
aus dieſem oder jenem Grunde ausgeſchieden; wir müſſen 
vor allem der verdienten, leider allzu früh verſtorbenen 
Präſidenten A. Scherrer (1892/1895), C. Engeler (1899/1904) 
dankbar gedenken. 

Auch in der Reviſionskommiſſion amtet ein ſchon bei 
der Gründung des Vereins gewähltes Mitglied (Herr A. 
Schönholzer) unverdroſſen und gewiſſenhaft fort und auch 
die andern Mitglieder (Herren Bommer und Fiſcher) üben 
ihre Funktionen ſeit 1898 reſp. 1904 aus. 

Alles in allem bietet unſere Genoſſenſchaft, die treu 
zum Berbande hält, das Bild einer blühenden Inſtitution 
und es iſt zu hoffen, daß ihr auch fernerhin ein 
ruhiges, aber kräftiges Vorwärtsſchreiten vergönnt ſein 
möge zum Wohle des Großteils der Einwohnerſchaft von 
Frauenfeld und Umgebung. 0. II. 

Profeſſor Dr. Schär's Handels- Betriebslehre.“ 

Auf allen Gebieten des Lebens vollziehen ſich in 
unſeren Tagen tiefgreifende Umwälzungen, äußere und innere 
Umwälzungen, Tatſachen- und Gedanken-Revolutionen. Wir 
ſtehen inmitten eines ungeheuren Umbildungsprozeſſes 
der Formen und Begriffe, wobei nichts unberührt, nichts 
in der alten Lage und Verfaſſung bleibt. Es iſt eine Zeit 
emſigen Umſchaffens und Umwertens, man löſt und bindet, 
man trennt und verknüpft, man ſondert und einigt, man 
trägt ab und baut auf. Eine unruhige, aber eine arbeit— 
ſame und ſchöpferiſche Zeit. Die Revolution, die ſich vor 
unſeren Augen vollzieht, iſt ein Arbeitsprozeß, ein geſell— 
ſchaftliches Gliederungs- und Organiſationswerk, das ſich 
in unzählige Einzelvorgänge zerlegt, die aber alle unter 
einem gemeinſamen Bewegungsgeſetze ſtehen, ſichtbar oder 
verborgen zuſammenhängen und nach einem Zentrum hin 
gravitieren. Die Tatſachen und die Gedanken, die äußeren 
und die inneren Bewegungen juchen fich, nähern ſich, 
gehen Verbindungen mit einander ein und ſtreben offen— 
bar nach harmoniſcher Vereinigung. Die Ideen und 
die Formen verſchmelzen zu einem Einheitsgebilde, das 
alle Lebenskreiſe umfaßt, das Nächſte und das Fernſte in 
ſich aufnimmt, alle Höhen und Tiefen ergreift, das Kleinſte 
und das Größte umſpannt. Macht und Kraft, Nützlichkeit 
und Schönheit, Arbeitsfreude und Schöpferwille, Gewiſſen, 
das ſich zu Gerechtigkeit, und Güte, die ſich zur Liebe er— 


) Allgemeine Handelsbetriebslehre von Dr. Johann 
Friedrich Schär, Profeſſor der Handelswiſſenſchaften 
und Direktor des handelswiſſenſchaftlichen Seminars 
an der Handels hochſchule in Berlin. I. Band 1911. Verlag 
von G. A. Gloeckner in Leipzig. 353 Seiten. Preis geb. Mk. 7. 50. 
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höhen möchte — das alles webt an dieſem ungeheuren 
Organiſationswerke, arbeitet raſtlos und unaufhörlich daran, 
überall, in der ganzen Welt und in allen Bezirken des 
werktätigen und geiſtigen Schaffens. Alle Lebenskreiſe 
ſcheinen ſich konzentriſch zu ordnen, alle Töne ſich auf 
einen Grundton zu ſtimmen. Ein Ohr, das nur auf Dij- 
ſonanzen horcht, mag nichts vernehmen, als ſchrille Miß— 
klänge, ein Auge, das nur an der Oberfläche haftet, nichts 
ſehen, als mehr oder weniger häßliche Bilder des Alltags— 
treibens; aber weſſen Sinne tiefer dringen, feinerer 
Empfindung und Wahrnehmung fähig ſind, den umſpielt 
ſelbſt unter dem betäubendſten Tagesgeräuſch eine Welt 
von geiſtigen und ſeeliſchen Symphonien, in deren Ton— 
wellen auch die nüchternſten Dinge unterzutauchen ſcheinen. 
Nichts iſt in der Tat dafür bezeichnender, als daß allmäh— 
lich der ganze Komplex unſerer materiellen Lebensgrund— 
lagen von dem Strom der geiſtigen Zeitbewegung erfaßt, 
durchdrungen und in einen Vergeiſtigungsprozeß hinein— 
gezogen wird. In der Erforſchung unſerer Lebensökonomie, 
unſeres inneren und äußeren Güterbeſtandes kennt die 
Wiſſenſchaft keine Grenze mehr. An jegliches Ding legt ſie 
ihre Sonde, an jede Poſition ihren Maßſtab, in jede Fuge, 
Ecke und Ritze leuchtet ſie hinein, analyſierend, ſichtend, 
vergleichend und zuſammenfaſſend. Und die Kunſt folgt 
ihren Spuren. Auch fie geht an nichts mehr achtlos vor— 
über, bemächtigt ſich der profanſten Werte und zieht in 
das Reich der Schönheit, was die Wiſſenſchaft entdeckt, 
ordnet, auch wohl rationaliſiert und ethiſiert; denn es iſt 
ihr ſchwer gemacht, zu forſchen und zu ſyſtematiſieren, 
ohne zu werten. Auch die exakteſten Wiſſenſchaften ver- 
wickeln ſich immer tiefer in die Zuſammenhänge alles 
Seienden, und ſelbſt der beſchränkteſte Spezialiſt empfindet 
die Schläge der orphiſchen Kette, die alles verbindet. 
Schon klingen auch religiöſe Stimmen, neue Glaubenstöne 
aus dieſem Konzerte heraus, und alle dieſe Kräfte und 
Mächte, die da zuſammenwirken, ſcheinen kein anderes Ziel 
zu haben, als einen einheitlichen Lebenswillen zu er— 
zeugen, eine bewußte Ordnungsgewalt, die erkennend und 
ſchaffend zeigen will, was, wie ein tiefer Denker ſagt, „her— 
vortritt in den Spalten eines Hauptbuches wie in 
den Budgets der Staaten, in den Geſetzen des Lichtes 
und der Finſternis und in all den Einwirkungen und 
Rückwirkungen der Natur — das abſolute Gleichge— 
wicht zwiſchen Geben und Nehmen“, in dem, wie 
er hinzufügt, „nicht nur die Sicherheit alles rechtmäßigen 
Fe ſondern auch alle Liebe mathematiſch ſo genau 
egründet iſt wie die beiden Seiten einer algebraiſchen 
Gleichung“. (Emerſon.) 

In dieſen Ideenkreis und in dieſe Willensſphäre muß 
auch das Werk eingeſtellt werden, auf das wir die Auf- 
merkſamkeit unſerer Leſer hinlenken möchten. Eine auf der 
Grundlage genoſſenſchaftlichen Denkens, Fühlens und 
Wollens aufgebaute Handelsbetriebslehre können wir es 
nennen, und weil es das in Wirklichkeit, zudem aber auch 
eine hervorragende wiſſenſchaftliche Leiſtung iſt, müſſen 
wir ihm näher treten. Nicht, daß es in unſerer Abſicht 
läge, hier die ganze Fülle des Reichtums zu erſchließen, 
der in dieſem Werke aufgehäuft iſt; nur Andeutungen 
wollen wir geben, nur Umriſſe des Inhaltes hinzeichnen, 
nur die Eigenart charakteriſieren und die Hauptergebniſſe 
kurz zuſammenfaſſen. 

Das Buch iſt ein Lebenswerk, und daher iſt es bei 
aller Sachlichkeit zugleich ein eminent perſönliches Produkt, 
in ſeinen ſchönſten Teilen ein Bekenntnisbuch. Die Spuren 
eines ganzen Lebens ſind in ſeine Seiten eingegraben, die 
Stufengänge eines eigenartigen Lebenslaufes treten in der 
Auffaſſung wie in der Form der Darſtellung deutlich her— 
vor. Man fühlt, es iſt ein erlebtes, ein erſchautes, ein 
erarbeitetes Werk. Erfahrungen der mannigfaltigſten Art 
find in ihm niedergelegt, Ueberzeugungen, die im Lebens⸗ 
kampfe, im Studium, im pädagogiſchen, im kaufmänniſchen, 
im genoſſenſchaftlichen Dienſte und auf den Höhen des 
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akademiſchen Lehramtes errungen wurden, finden wir da 
zu ausgereiften Urteilen, zu feſten Grundſätzen, zu wert— 
vollen Maximen, Ratſchlägen und Anweiſungen abgeklärt. 
In erſter Linie aber will dieſes Werk als eine grund⸗ 
legende wiſſenſchaftliche Leiſtung oder, wie der Verfaſſer 
beſcheiden ſagt, als „erſter Wurf“ gewürdigt ſein. 

Den Begriff einer nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen 
und Methoden konſtruierten Handelsbetriebslehre hat Pro- 
ſeſſor Schär erſt ſchaffen müſſen. Er hat die kaufmänniſche 
Betriebslehre in den Mittelpunkt der Handelswiſſenſchaften 
gerückt, an deren Ausbau er nach verſchiedenen Richtungen 
hin vier Jahrzehnte hindurch tätig war. Es iſt nicht eine 
zuſammenfaſſende Darſtellung der gewöhnlichen Kontor- 
fächer, alſo der einzelnen kaufmänniſchen Disziplinen, wie 
Buchhaltung, kaufmänniſches Rechnen, Handelskorreſpondenz, 
Kalkulationslehre, Bilanzkunde, Warenkunde, Banklehre uſw.“ 
was der Verfaſſer in dieſem Werke bietet, ſondern es iſt 
eine von dieſen Elementarfächern losgelöſte ſelbſtändige, 
auf ſtreng wiſſenſchaftlichen Prinzipien aufgebaute Disziplin, 
in der diejenigen Grundſätze des kaufmänniſchen Betriebes 
umriſſen ſind, die ſich aus dem Weſen des Handels 
und ſeiner Entwicklungsgeſchichte im weiteſten Sinne ab— 
leiten laſſen oder als objektive, feſte Normen ergeben. 
Dieſe von dem Verfaſſer geſchaffene Disziplin verhält ſich 
zu den einzelnen Handelsfächern wie etwa die Rechts— 
philoſophie zu den Pandekten. Man kann ſie in der Tat 
als Philoſophie, als Naturlehre des Handels, ſeiner Be— 
wegungsgeſetze, ſeiner Hilfsmittel und feiner Betriebs- 
methoden nehmen. Profeſſor Schär ſelbſt möchte ſie als 
Schlußglied der einzelnen kaufmänniſchen Fächer, als 
den Strom angeſehen wiſſen, in welchem die verſchiedenen 
Teile der Handelswiſſenſchaften zuſammenlaufen. Als ſtreng 
wiſſenſchaftliche Disziplin greift fie natürlich über die un- 
mittelbaren kaufmänniſchen Geſichtspunkte hinaus und 
berührt auch Grenzgebiete, vor allem die Nationalökonomie 
und die Ethik. Der volkswirtſchaftliche und ethiſche Einſchlag 
begründet ſogar ihre r und erhebt ſie weit 
über das Niveau der Vorarbeiten, die vorhanden waren, 
als der Verfaſſer ſich aufmachte, um die neuen Wege zu 
ſuchen und zu bahnen. Seit Begründung der großen 
Handelshochſchulen und der Errichtung von beſonderen 
Lehrſtühlen für die Handelswiſſenſchaften an einzelnen 
Univerſitäten hat ſich inzwiſchen ein handelswiſſenſchaft⸗ 
licher Hochbetrieb entwickelt, deſſen Literatur raſch auf— 
blüht und ſich nach allen Richtungen hin vertieft, aber, 
ſoweit wir auf dieſem Gebiete orientiert ſind, iſt bisan 
noch kein Werk erſchienen, dem eine ähnliche grundlegende 
und begriffsumwälzende Bedeutung zugeſprochen werden 
könnte, wie dem vorliegenden. Von primitiven Vorarbeiten 
abgeſehen, liegt die Bedeutung der von dem Verfaſſer ange— 
zogenen, 1890 erſchienenen „Allgemeinen Welthandelslehre“ 
von Profeſſor Dr. Hallauer auf anderem Gebiete, und 
ſoweit die ſyſtematiſierenden Anſätze ſich berühren, ſteht 
der Vorgang des Verfaſſers unſeres Werkes außer aller 
Frage, denn letzteres iſt aus Vorleſungen entſtanden, die 
im Laufe einer mehrjährigen akademiſchen Tätigkeit gehalten, 
dann allmählich überarbeitet, erweitert und vertieft, bis ſie 
ſchließlich in der vorliegenden Geſtalt veröffentlicht wurden. 
Hieraus erklärt ſich auch die knappe, konziſe und doch 
überaus anſchauliche, in allen Teilen, ſelbſt in den ſchwierig— 
ſten und verwickeltſten Partien kriſtallklare und leicht ver- 
ſtändliche Darſtellung. Die Disziplin, wie ſie Profeſſor 
Schär erfaßte, umſpannt ein ſehr weites, reich veräſteltes 
Gebiet und es umſchließt Probleme, die an die Denkkraft 
und das Abſtraktionsvermögen hohe Anſprüche ſtellen, aber 
es iſt da kein noch ſo ſchwieriges Thema aufgerollt, deſſen 
Geheimniſſe nicht in feinſter Analyſe der Elemente auch 
dem ungeſchulten Verſtande erſchloſſen würden. Ueberall 

) Dieſe Disziplinen hat der Verfaſſer bereits in ſeinen „Kauf— 
männiſchen Unterrichtsſtunden“ und ſeiner „Handels- 
korreſpondenz und Betriebslehre“ behandelt, welche Werke 
bereits in den neunziger Jahren erſchienen find. (1893—1896.) 
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ſpürt man die in ſicherer Beherrſchung des Stoffes leitende 
Hand des Pädagogen, es iſt ſozuſagen ein ſprechendes 
oder geſprochenes Buch, das allen unnötigen Ballaſt bei 
Seite läßt und nur das Weſentliche, dieſes aber in ſcharfer 
und gleichmäßiger Herausarbeitung zur Darſtellung bringt. 
Zahlreiche Zeichnungen, Diagramme und ſyſtematiſche Ta— 
bellen erläutern den Text, insbeſondere wo es gilt, verwickelte 
Beziehungen, Verhältniſſe und Bewegungsvorgänge ſinnlich 
zu veranſchaulichen oder in eine überſichtliche Ordnung zu 
bringen. 

Das ganze Werk gliedert ſich in fünf Teile, wovon 
jeder wieder in eine größere Anzahl von Kapiteln mit 
Marginal-Stichworten und Ordnungszahlen zerlegt iſt, 
welche die raſche Nachorientierung des Leſers erleichtern 
und das Verweisſyſtem vereinfachen. Der erſte Teil führt 
in das Studium der Handelswiſſenſchaften im allgemeinen 
und in die Betriebslehre im beſonderen ein. Die Bedeutung 
und Aufgabe des Handels wird hier charakteriſiert, die 
Auffaſſung des Verfaſſers vom Weſen des Handels und 
dem Beruf des modernen Kaufmanns im Gegenſatz zu 
alten Vorſtellungen und Schulungsmethoden angetönt; 
dann wird die Entſtehung, Entwicklung, die Organiſation 
und der Lehrplan der kaufmänniſchen Bildungsanſtalten, 
insbeſondere der Hochſchulen, geſchildert, weiter das Ver— 
hältnis von Theorie und Praxis erörtert und ſchließlich 
Begriff, Bedeutung und Umfang der Handelsbetriebslehre 
umſchrieben. Der Schwerpunkt dieſes erſten Teils liegt in 
der Begründung und Erläuterung des kaufmänniſchen 
höheren Bildungsweſens, doch find in ihm auch die Haupt— 
leitmotive des ganzen Werkes angeſchlagen. 

Der zweite Teil umfaßt die wiſſenſchaftliche Grund— 
lage der Handelsbetriebslehre; Weſens- und Begriffs— 
beſtimmung des Handels ſind hier im Anſchluß an die 
volkswirtſchaftlichen Grundbegriffe erweitert und vertieft. 
In zwei beſondern Kapiteln dieſes Teiles iſt ſodann Be— 
griff und Entſtehung der „Oekumena“ oder — wie 
wir lieber jagen möchten — der Oekumune,“) d. h. die 
Ausweitung der Wirtſchaft zur Weltwirtſchaft, des Marktes 
zum Weltmarkt, des Handels zum Welthandel entwickelt. 
Das Leben der Oekumene, ſozuſagen ihr Blutkreislauf, 
wird durch eine intereſſante Tabelle veranſchaulicht, in der 
zentripetal und zentrifugal gerichtete Pfeile den von jedem 
Wirtſchaftsgebiet zum Weltmarkte als dem Herz der Welt— 
wirtſchaft hinſtrömenden Vorrat an Wirtſchaftsgütern und 
die vom Weltmarkt nach den einzelnen Wirtſchaftsgebieten 
zurückſtrömenden Bedarfsgüter anzeigen. Die vier Ent— 
wicklungsſtufen der Wirtſchaft (Hauswirtſchaft, Städte- 
wirtſchaft, Nationalwirtſchaft, Weltwirtſchaft) werden in 
ihrem Zuſammenhang mit der allgemeinen Kulturentwick— 
lung und in ihren ökonomiſchen Weſenszügen erläutert. 
Den Schluß dieſes Teils bildet die Entwicklung des Handels— 
begriffes als Grundlage für die Handelsbetriebslehre. Eine 
weitere ſchematiſche Zeichnung veranſchaulicht die Beziehungen 
zwiſchen Weltwirtſchaft, Welthandel und Weltmarkt. Der 
ganze Teil iſt ein wahres Muſter einführender, gedrängter 
und zugleich klarer Darſtellungskunſt. 

Im dritten Teile finden wir die „Ableitung der 
Grundſätze für den Handelsbetrieb. Er iſt in ſieben 
Sonderabſchnitte gegliedert, in denen nach einander das 
ökonomiſche Prinzip als Leitmotiv des Handels, das 
volkswirtſchaftliche Prinzip des Handelsbetriebs im Kampf 
mit dem privatwirtſchaftlichen, die Ausſchaltungstendenz 
im Handel und ihr Einfluß auf den Handelsbetrieb, die 
Arbeitsteilung im Handel in ihrer Wirkung auf den Handels— 
betrieb, das Prinzip der Wirtſchaftlichkeit des Handels im 


) Das griechiſche, begrifflich hier ſehr angemeſſene Stammwort 
lautet Oikuméne, woraus der Geograph Ratzel, dem der Ver 
faſſer folgt, ſeinen Begriff der „Oekumena“ konſtruierte. Die Bezeich- 
nung Oekumene iſt dem Altphilologen in der Bedeutung von 
Erdkreis, Welt geläufig und auch in der Kirchenſprache (oku— 
meniſches Konzil, ökumeniſcher Patriarch) klingt ſie an. Die Wurzel 
des Begriffes ruht in der Oikenwirtſchaft d. h. in der Hauswirtſchaft. 


Zuſammenwirken verjchiedener Entwicklungstendenzen des 
Handels, die der Wirtſchaftlichkeit des Handels entgegen— 
wirkenden Tendenzen und das Leitmotiv des Handels in 
bezug auf deſſen ſoziale Aufgabe behandelt ſind. 

In dem folgenden vierten Teile entwickelt der Ver— 
faſſer in verſchiedenen Kapiteln die Grundſätze für den 
Handelsbetrieb aus dem Leitmotiv. Wir finden hier 
die Lehre vom billig kaufen und teuer verkaufen, ein— 
gehende Erörterungen über den Einfluß der Umſatzgröße 
und der Umſatzdauer auf den Handelsbetrieb, über die 
Mittel des Handelsbetriebes zur Beſchleunigung des Um— 
ſatzes, über die Einkaufskunſt und die Kunſt des 
Verkaufens, über Stetigkeit, Kompenſationsbetrieb und 
Betriebskoſten des Handels. In dieſem Teil, der in 
die alltägliche Betriebspraxis einführt, iſt eine Menge 
wertvoller Beobachtungen und Winke aufgehäuft. Er iſt 
ſelbſtverſtändlich auch für die genoſſenſchaftliche Betriebs— 
lehre von größter Wichtigkeit. 

Der mehr als die Hälfte des ganzen Werkes ein— 
nehmende fünfte Teil zeigt den Handelsbetrieb unter 
dem Einfluſſe der neuzeitlichen Entwicklungsten— 
denzen. Er iſt eingeleitet mit der Lehre vom direkten 
Kauf und Verkauf, in der die Unterſuchungen auf die 
Hauptformen des Handels in ſeiner Beziehung zu Pro— 
duzent und Konſument, auf die Organiſation des Import- 
und Exporthandels, auf die Riſiken im Handel und ihre 
Verteilung auf die einzelnen Glieder der Geſamtorgani— 
ſation ausgedehnt ſind. Zum Schluß gibt der Verfaſſer 
eine Kritik der Beſtrebungen nach direktem Einkauf und 
Verkauf mit Anwendung auf Beiſpiele aus der Praxis. 
In dieſem Abſchnitte wird auch die Organiſation der Kon— 
ſumenten, die von dem Verfaſſer als ſozialer Handel 
beſtimmt wird, behandelt. Wir begegnen hier neben an— 
deren tabellariſchen Zeichnungen einer ſehr intereſſanten, 
mit großer Sorgfalt konſtruierten ſchematiſchen Dar— 
ſtellung der entgegengeſetzten Entwicklungsten— 
denzen des Handels, welche die im Spiel der Gegen— 
ſätze verlaufenden Entwicklungsſtufen von der geſchloſſenen 
Hauswirtſchaft bis zu der fortgeſchritteneren modern-ge— 
noſſenſchaftlichen Wirtſchaftsgemeinde markiert, wobei 
der Parallelismus der privat- und der gemeinwirtſchaftlichen 
Entwicklungsformen ſcharf in die Augen ſpringt. In den 
folgenden Abſchnitten ſchildert der Verfaſſer den Klein— 
und Großbetrieb im Handel und den Handelsbetrieb 
unter dem Einfluß der Konkurrenz. Die ökonomiſchen und 
adminiſtrativen Merkmale von Klein- und Großbetrieb 
ſind hervorgehoben, die Ueberlegenheit des Großbetriebes 
wird nachgewieſen und an Beiſpielen erläutert, die Mittel, 
Formen, die Licht- und Schattenſeiten der Konkurrenz 
find entwickelt und ſchließlich wird auf die Selbſthilfe 
und die geſetzlichen Mittel gegen die Auswüchſe der Kon— 
kurrenz hingewieſen. Das bildet dann den Uebergang zur 
Entwicklung der Hauptformen der Koalition, in welchem 
Abſchnitt der Handelsbetrieb unter dem Einfluſſe der modernen 
Aſſoziationstendenzen erſcheint. Hier ſtoßen wir auf die ſehr 
inſtruktive ſynchroniſtiſche Darſtellung der Ent— 
wicklungsſtufen der kapitaliſtiſchen Koalition, der 
ſozialen Wirtſchaftsgemeinde und des ſtaatlichen 
Wirtſchaftsbetriebes, der „drei Ströme der Koalition“. 
Es ſind da die Stufenfolgen der kapitaliſtiſchen Kon— 
zentrationsformen, der ſozialen Gemeinſchaften und der 
ſtaatlichen Organiſation des Wirtſchaftsbetriebes einander 
gegenübergeſtellt und wiederum in ihren eigenartigen, 
frappierenden Parallelerſcheinungen erfaßt. Im Texte und 
in einer weiteren tabellariſchen Darſtellung werden be— 
ſonders das Weſen, die Hauptformen und die Entwicklungs— 
ſtufen der kapitaliſtiſchen Koalition und Konzentration 
(Kartell, Truſt) nach allen Richtungen hin beleuchtet. Die 
Entſtehung, die Expanſions- und Konzentrationstendenz 
der Induſtrie wird an der Entwicklung der deutſchen 
Elektrizitätsinduſtrie ſowie des deutſchen Kohlen— 
und Eiſenhandels textlich und graphiſch exemplifiziert. 
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Mit Erörterungen über die Umgeſtaltung des 
Handels durch die Koalition ſchließt dieſes hoch— 
intereſſante, man möchte jagen: dramatiſch bewegte Kapitel. 
Der letzte größere Abſchnitt des Werkes mündet in eine 
Naturlehre der Spekulation und ihrer Formen ein. 
Auch auf dieſem teilweiſe myſtiſchen Gebiete des Handels 
erweiſt ſich der Verfaſſer als ein ausgezeichneter Führer. 
Wir werden über die Unzertrennlichkeit von Handel und 
Spekulation aufgeklärt, in die Geheimniſſe der Börſe ein— 
geweiht, über Terminhandel und Effektivhandel, Differenz— 
geſchäfte, Liquidationskaſſen und Preisverſicherungsweſen 
ſowie über die verſchiedenen Waren-Börſen orientiert, der 
Zuſammenhangzwiſchen Produzent, Effektivhandel, Termin— 
handel und Konſument als Syſtem der Preisverſicherung 
iſt tabellariſch dargeſtellt, desgleichen das ganze reichver— 
äderte Gefäßſyſtem in der Organiſation des Welthandels; 
dann zuletzt taucht die Sphinx der Konjunktur in ihren 
geheimnisvollen Bewegungen auf und mit den Einblicken, 
die uns der Verfaſſer in dieſes „unheimliche Reich der 
Fortuna“ gewährt, das aber im Grunde doch nichts an— 
deres iſt als ein Reich „der notwendigen Verkettung von 
Urſache und Wirkung“, hat das Werk oder vielmehr der 
vorliegende erſte, jedoch ein geſchloſſenes Ganzes repräſen— 
tierende Band ſein Ende erreicht. Der zweite Band, der 
in Vorbereitung iſt und innerhalb Jahresfriſt erſcheinen ſoll, 
wird die Betriebsfaktoren und die Hauptbetriebs— 
formen behandeln. 

Die Bedeutung des Werkes und insbeſondere ſein 
Verhältnis zur Sache der Genoſſenſchaftsbewegung, das 
hier vor allem in Betracht kommt, kann aber ſchon nach 
Maßgabe des vorliegenden Teiles beſtimmt werden, denn 
die grundſätzlichen Linien ſind klar vorgezeichnet, die 
prinzipiellen Geſichtspunkte gegeben und voll entwickelt. 
Da wir noch einige ſyſtematiſch zuſammengeſtellte Stich— 
proben in Bereitſchaft haben, die wegen Raummangels für 
die nächſte Nummer reſerviert werden mußten, und da es 
bei der Reichhaltigkeit des Inhalts ſchlechterdings unmög— 
lich iſt, auf Einzelheiten einzugehen, ſo verlockend es auch 
wäre, können und müſſen wir uns hier auf eine Skiz— 
zierung des Weſentlichen beſchränken. 

* x * 

Das Werk iſt ein Lehr- und Handbuch im vornehmſten 
Sinne, zugleich aber, wie wir bereits betonten, auch ein 
Bekenntnisbuch und ein grundlegendes Werk. Es wälzt 
alte Begriffe um, bildet neue und begründet ſie, indem 
ſie mit ſtreng wiſſenſchaftlichen Methoden aus der Sache 
ſelbſt herausentwickelt werden. Die theoretiſchen und prak— 
tiſchen Grundſätze ſind in dieſem Werke eins, denn ſie 
entſtammen alle der Erfahrung, der Beobachtung, einer 
exakten Erforſchung und Gliederung der Tatſachen. Zweck 
und Grundtendenz des Verfaſſers iſt, aus der Erkenntnis 
des wahren Handelsweſens die leitenden Prinzipien für 
den Handelsbetrieb abzuleiten, die kaufmänniſchen Unter⸗ 
nehmungen nach dem Prinzip der Wirtſchaftlichkeit 
zu geſtalten, den Handel aus der Stufe der einſeitigen 
Erwerbswirtſchaft zu einer volkswirtſchaftlichen Funktion 
zu erheben, ſeine privatwirtſchaftliche und gemeinwirtſchaft— 
liche Natur in Harmonie zu bringen, kurz den Widerſpruch 
zwiſchen Erwerb und Wirtſchaft, zwiſchen dem individuellen 
und dem ſozialen Prinzip der Oekonomie aufzulöſen. Als 
private Erwerbswirtſchaft wird der Handel nach der Ueber— 
zeugung des Verfaſſers nur inſoweit und jo lange Eriftenz- 
möglichkeit und Lebensfähigkeit haben, als er die Funktion 
des Güteraustauſches, die Verbindung der Endglieder der 
Oekumene, der Weltwirtſchaft nach dem ökonomiſchen 
Prinzip beſorgt, ſich alſo den Intereſſen der Allgemeinheit, der 
Konſumenten wie der Produzenten, unterordnet und dienſt— 
bar macht. Die pure Gewinntendenz iſt aus dem Handels— 
begriff auszuſcheiden, weil fie ebenſowenig als die ein- 
ſeitige Erwerbstendenz ein charakteriſtiſches Merkmal des 
Handels an ſich iſt. „Die Quinteſſenz unſeres Handels— 
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begriff, ſagt der Verfaſſer, beſteht darin, daß wir durch 
ihn den Handel von dem Makel der Gewinnſucht reinigen, 
zu einem nützlichen Glied in dem wirtſchaftlichen Organis— 
mus ausgeſtalten, ihn ethiſch vertiefen, auf den 
Weg von Treu und Glauben lenken.“ Der 
Handel iſt für ihn der nach den Grundſätzen der Zweck— 
mäßigkeit und Wirtſchaftlichkeit organiſierte Güteraustauſch 
und in dieſer Auffaſſung ein Idealbegriff. Es iſt 
ein Kardinalſatz des Verfaſſers, „daß es dem einzelnen 
Träger des Handels nur in dem Maße dauernd gelingen 
wird, den von ihm geſetzten privaten Zweck des Erwerbs 
zu erreichen, als er ſich dem volkswirtſchaftlichen Prinzip 
unterordnet bezw. im Wirtſchaftsorganismus nützliche und 
notwendige Arbeit verrichtet“. Jede Steigerung der ökono— 
miſchen Leiſtungsfähigkeit, jede Ausſchaltung unproduktiver 
Zwiſchenhände kommt ſowohl dem Produzenten wie dem 
Konſumenten zugute. Die Einträglichkeit der kaufmänniſchen 
Arbeit und das nationalökonomiſche Prinzip höchſter Wirtſchaft— 
lichkeit ſtehen in keinem gegenſätzlichen Verhältnis. Die geſunde 
Gewinntendenz iſt eine treibende Kraſt, ein fortwährender 
Anſporn zur Erreichung wirtſchaftlicher Fortſchritte im Güter: 
austauſch. Das dem privaten Handel innewohnende Gewinn— 
prinzip und die Konkurrenz zwingen den Einzelkaufmann, 
„ſeine errungenen Vorteile und Fortſchritte ſukzeſſive an die 
Geſamtwirtſchaft abzutreten; letztere erntet, was jener ge— 
ſät, erarbeitet, errungen hat.“ Die Möglichkeit des Handels— 
gewinnes darf daher nicht unterbunden werden, ebenſowenig 
als die freie Konkurrenz „die Thorwächterin der Oekumena“, 
beide werden indeſſen durch die Fortſchritte der Koalition, 
vor allem des ſozialen Handels in die Peripherie der Ge— 
meinſchaftsorganiſationen gedrängt, ihr Bereich verengert ſich 
in dem Maße ihrer intenſiv-ökonomiſchen Wirkungen, denn ſie 
treiben zugleich auch die Gemeinwirtſchaft in der Richtung 
höchſter Oekonomie-Entfaltung vorwärts und ſchließlich den 
Kaufmann in jene hinein. Der Kaufmann vomrichtigen Schlage 
wird Beamter, Verwalter, Hauptmann und Lenker des großen 
Produktions- und Austauſchprozeſſes oder, wie Emerſon 
ſagt, „weniger ein Geſchäftsmann im eigenen Intereſſe, 
als ein Geſchäftsführer und Handelsminiſter der Natur, 
die den Handel zu autoriſieren ſcheint“, ein Mann, „deſſen 
natürliche Rechtſchaffenheit im Bunde mit ſeiner Einſicht 
in das Getriebe der Geſellſchaft ihn allen Kniffen und 
Schlichen überlegen macht, und deſſen Geiſt an die er— 
habenſten Beiſpiele natürlicher Billigkeit und edlen Gemein— 
ſinns erinnert“, ein Mann, „von weitausgreifender Kombi— 
nationsgabe und dem ſtolzen Selbſtbewußtſein, ein Agent 
und Mitſpieler der Urgeſetze der Welt zu ſein.“ In dieſer 
Verfaſſung und ausgerüſtet mit den Kulturmitteln der Zeit, 
wird er, ein idealiſierter Typus modernen Führertums, 
nicht nur in die Genoſſenſchaften, ſondern auch in den 
Staatsbetrieb eindringen und dort, wie Profeſſor Schär 
von dem Typus des heutigen großzügigen Unternehmers 
ſagt, „mit bewunderungswertem Weitblick die Entwicklungs— 
möglichkeiten der Zukunft in die Gegenwartspläne einbe- 
ziehen.“ In der Fülle des Kulturbewußtſeins lebend und 
arbeitend, wird er den Zielvorſtellungen der Genoſſenſchafts— 
bewegung näher und näher rücken und ein Träger jenes 
idealen, auf die große geſellſchaftliche Symphonie horchenden 
Lebenswillens werden, von dem wir am Eingang ſprachen. 
In dem vorliegenden Werke, das in jede Genoſſenſchafts— 
bibliothek gehört und vor allem von jedem Genoſſenſchafts— 
verwalter ſtudiert werden ſollte, hat Profeſſor Schär mit 
ſozuſagen mechaniſcher Genauigkeit den Beweis geliefert, 
daß die Entwicklung, die heute der Handel einſchlägt, mit 
Macht zu dieſer Neugeſtaltung hindrängt. So wird in 
dieſem Buche die immanente Notwendigkeit genofjenichaft- 
lichen Idealismus und genoſſenſchaftlicher Leiſtungsfähigkeit 
nicht pathetiſch gepredigt, ſondern mit rechneriſcher Exaktheit 
bewieſen, und das nennen wir eine wiſſenſchaftliche Tat. 
K. M. 


Zum Abkommen mit dem Gewerkſchaftsbund. 
(Korr.) 

Nachdem in der letzten Nummer des „Konſumverein“ 
offiziell unveränderte Annahme des der Delegiertenver— 
ſammlung vorgelegten Entwurfes zu einem Uebereinkommen 
mit dem Gewerkſchaftsbund empfohlen wurde, wird es wohl 
auch geſtattet ſein, auf dieſe Ausführungen noch etwas zu 
erwidern. Ich bin Freund eines ſolchen Uebereinkommens, 
habe aber Bedenken, daß die vorgeſchlagene Faſſung die 
Neutralität der Konſumvereine gefährde. Die Neutralität 
iſt für das Gedeihen der Konſumvereine viel wichtiger 
als die Freundſchaft des Gewerkſchaftsbundes; Neutralität 
zu halten, ſchreiben uns deshalb die Statuten vor, über 
das Verhältnis zum Gewerkſchaftsbund enthalten ſie nichts. 
Es iſt gut, daß die ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsführer in 
der Neutralitätsfrage ängſtlich ſind, ängſtlicher vielleicht 
als die leitenden Perſonen des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumgenoſſenſchaften; denn es ließen ſich aus Deutſchland 
Erſcheinungen anführen, die zur Frage Anlaß geben, ob 
nicht etwas mehr Aengſtlichkeit von Gutem geweſen wäre. 

Bedenken erweckt meines Erachtens namentlich Ziffer !, 4 
des Uebereinkommens. Es laſſen ſich nämlich ſehr leicht 
praktiſche Fälle denken, in welchen die Gewerkſchaften geſtützt 
auf 3. J, 4 die Unterſtützung der Konſumvereine verlangen 
können, dieſe aber einem ſolchen Begehren nur unter Ver— 
letzung ihrer Neutralität entſprechen können. Solche Fälle 
find um fo leichter möglich, als es Gewerkſchaften ver- 
ſchiedener Richtungen gibt, die ſich gegenſeitig bekämpfen 
und in den Verträgen mit den Arbeitgebern ſich gegenüber 
den Angehörigen der andern Richtung ein Arbeitsmonopol 
zu verſchaffen ſuchen. Entſcheidet ſich eine Konſumgenoſſen— 
ſchaft in einem ſolchen Dilemma unter Mißachtung der 
Neutralität für die Erfüllung des Uebereinkommens, ſo kann 
dies ſehr leicht Anlaß zu einer Spaltung in der Konſum— 
genoſſenſchaft geben, hält ſie umgekehrt an der Neutralität 
feſt, ſo werden ihr die Gewerkſchaften Vertragsbruch vor— 
werfen und daraus das Recht zu Gewaltmaßregeln gegen 
die betreffende Konſumgenoſſenſchaft ableiten. 

Wenn man ſo betont, das Uebereinkommen enthalte 
eigentlich nur das, was ſchon in den Theſen von 1905 
niedergelegt ſei, warum hat man dann nicht einfach den 
Text von 1905 in das Uebereinkommen herübergenommen 
und Ziffer I, 4 folgende Faſſung gegeben: „Die Konſum— 
vereine anerkennen die gewerkſchaftliche Organiſation im 
allgemeinen und erachten es als ihre Pflicht, nötigenfalls 
den Verkehr mit ſolchen Firmen abzubrechen, denen nach— 
gewieſen werden kann, daß ſie unter Arbeitsverhältniſſen 
ſchaffen laſſen, die mit den berechtigten Anſprüchen und 
Intereſſen der Arbeiter nicht vereinbar ſind?“ Die beiden 
Faſſungen decken ſich eben nicht, und gerade diejenigen 
Fälle, welche nach dem Uebereinkommen zu Neutralitäts— 
verletzungen führen, fallen nicht unter die Theſe von 
1905. Der M. U. W.⸗Korreſpondent billigt in einer Ver— 
teidigung des Uebereinkommens den bürgerlichen Kon— 
ſumenten das Recht zu, ſelbſt in Zeiten offener Fehde ein 
von der Gewerkſchaft boykottiertes, von ihnen aber ge— 
wünſchtes Produkt durch die Genoſſenſchaft zu beziehen. 
Es ſcheint mir ſehr fraglich, ob der Gewerkſchaftsbund 
nach Annahme der Ziffer I, 4 dieſer Anſicht beitreten wird; 
der Wortlaut der Uebereinkunft verpflichtet ihn dazu keines— 
wegs, ſondern ſpricht eher gegen ein ſolches Recht. Beim 
Bierboykott und der Brauerausſperrung des letzten Jahres 
war die gewerkſchaftliche Organiſation ohne Zweifel ernſt— 
lich bedroht, dagegen war nicht nachweisbar, daß in den 
Brauereien Arbeitsverhältniſſe beſtänden, die mit den be— 
rechtigten Anſprüchen und Intereſſen der Arbeiter nicht 
vereinbar ſeien. 

Wir wiſſen wohl, daß in gewiſſen Kreiſen zu Agi— 
tationszwecken gerne von Verletzung des durch die Bundes— 
verfaſſung gewährleiſteten Vereins rechtes geſprochen wird. 
Das mag in einer Gewerkſchaftszeitung oder einem poli— 

tiſchen Blatte angehen, im „Konſumverein“ hätten wir 


derartige Juriſterei wenigſtens in einem redaktionellen 
Artikel gerne vermißt. Es beſteht kein Zweifel, daß die 
Bundesverfaſſung einem Arbeitgeber nicht verbietet, nur 
unorganiſierte Arbeiter einzuſtellen, daß ſie ihm auch nicht 
verbietet, nur Arbeiter der einen Organiſation zu be— 
ſchäftigen und diejenigen einer andern auszuſchließen und 
daß ſie auch den Arbeitern die Freiheit läßt, Fabriken 
wegen ihrer Zugehörigkeit zu einem Arbeitgeberverband 
zu ſperren und den Konſumvereinen nicht verwehrt, aus 
dem gleichen Grund die Erzeugniſſe ſolcher Fabriken zu 
boykottieren. Verſtieß beim letztjährigen Konflikt im Brauerei— 
gewerbe die Ausſperrung als ernſtliche Bedrohung der 
gewerkſchaftlichen roten Organiſation (d. h. des Vereins— 
rechtes) gegen die Bundesverfaſſung, jo widerſprach auch 
das von den roten Gewerkſchaften angeſtrebte Arbeits— 
monopol der Bundesverfaſſung, denn es bedrohte das 
Vereinsrecht der blauen und der gelben oder wie dieſe 
Farbennuancen alle heißen, und ſchließlich richtete ſich der 
Boykott gegen den Brauerring, alſo das von der Bundes— 
verfaſſung garantierte Vereinsrecht der Brauereibeſitzer. 
Und wenn die Konſumvereine demnächſt beſchließen ſollten, 
die Produkte der vereinigten ſchweizeriſchen Schuhinduſtriellen 
nicht mehr zu führen, ſo mögen ſie ſich nur in acht nehmen, 
daß ſie nicht mit der Bundesverfaſſung in Konflikt kommen. 
Eine Auslegung der Bundesverfaſſung, die zu ſolchen 
Konſequenzen führt, richtet ſich ſelbſt. 

Unrichtig iſt es auch, daß die Bedenken gegen das 
Uebereinkommen hauptſächlich von Seiten kleinerer und 
von Konſumvereinen auf dem Lande kommen; aus der 
Basler W. B.⸗Korreſpondenz konnte man entnehmen, daß 
auch im A. C. V. Baſel eine ſtarke Oppoſition gegen das 
Uebereinkommen, allerdings nur in der vorgeſchlagenen 
Faſſung, beſteht. Dieſe Oppoſition ließe ſich wohl durch 
eine Aenderung von J 4 beſeitigen, eventuell könnte auch 
ein Ausweg dadurch gefunden werden, daß eine ausdrückliche 
Wahrung des neutralen Standpunktes der Konſumgenoſſen— 
ſchaften in das Uebereinkommen aufgenommen wird. Wir 
hoffen nicht, daß einem dahinzielenden Antrag von der 
Verbandsleitung entgegengetreten werde. Sollte allerdings 
die Anſicht durchdringen, Abänderungen des Ueberein— 
kommens ſeien in der Delegiertenverſammlung nicht mehr 
wohl möglich, dann handelt es ſich bei der Abſtimmung 
über deſſen Annahme oder Verwerfung m. E. um die 
Neutralität der Konſumvereine, und dann iſt die Stellung— 
nahme für viele gegeben, ſo ſehr ſie auch anderſeits das 
Zuſtandekommen eines Uebereinkommens mit dem Gewerk— 
ſchaftsbunde wünſchen. Dr. R. N. 

Anmerkung der Red. Wir geben auch dieſer 
Meinungsäußerung zu dem vorgeſchlagenen Uebereinkommen 
unbedenklich Raum in unſerem Organ. Auf eine Diskuſſion 
über die darin geäußerten Bedenken können wir hier nicht 
mehr eintreten; es wird ſich an der Delegiertenverſamm— 
lung Gelegenheit dazu bieten. 


f % Aus unſerer Bewegung. + 
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„„ Umſchau. Der Konſumverein in Wattwil wird auf 
1. Juli im benachbarten Lichtenſteig eine Filiale eröffnen. 

— Gemäß Antrag der Geſchäftsleitung des X. C. V. 
Luzern wurde vom Verwaltungsrat die pro 30. September 
1911 ablaufende Unfallverſicherungspolice für die Dienſt— 
unfälle der Angeſtellten und Arbeiter gekündigt und die 
Eingehung eines neuen — pro 1. Oktober 1911 — in 
Kraft tretenden Verſicherungsvertrages einhellig beſchloſſen 
und damit ſämtliche Angeſtellte und Arbeiter ohne Mehr— 
belaſtung des Geſchäftes auf Koſten der Genoſſenſchaft für 
alle Unfälle in und außerhalb des Dienſtes verſichert. 

— Die Konſumgenoſſenſchaft in Zweiſimmen hat 
mit der Warenvermittlung am 15. Juni begonnen. 


„Appenzell. Erfreulichen Nachrichten begegnen wir 
im Jahresbericht des Konſumvereins in Appenzell. Eine 
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Zeitungspolemik hat die Treue der Mitglieder gefeſtigt 
und der Genoſſenſchaft neue Freunde gewonnen. Die vor 
Jahresfriſt eingerichtete Sparkaſſe hat die Erwartungen 
übertroffen. Zweiundzwanzig Einleger legten Fr. 2450 zu 
4% an und an Obligationen wurden Fr. 16,500 4 4¼ % 
dem Verein anvertraut. Der Umſatz ſtieg um Fr. 21,800 
auf Fr. 97,300 und die Mitgliederzahl um 74 auf 193. 
Dieſe bezogen für Fr. 61,171 Waren; der Durchſchnitts⸗ 
bezug beträgt ſomit Fr. 311. An neuen Artikeln wurden 
zugelegt Manufaktur- und Merceriewaren, Schirme und 
Haushaltungsartikel. 

Der Bericht erwähnt ſpeziell die Tatſache, daß für 
aus dem Kanton bezogene Produkte Fr. 10,200 ausge— 
geben wurden. An die beiden Brotlieferanten wurden von 
den Mitgliedern Fr. 12,853 bezahlt. Dieſe Zahlen wider— 
legen die Behauptung, die Konſumvereine berückſichtigen 
vorwiegend das ausländiſche Produkt. Es beſteht eine 
natürliche Intereſſenſolidarität zwiſchen dem Konſumenten 
und dem einheimiſchen Gewerbefleiße. 

Der Nettoüberſchuß von Fr. 12,228 ſoll verwendet 
werden zu Abſchreibungen Fr. 1801, Reſerveſtellungen 
Fr. 1300, Rückvergütungen an Mitglieder (10%) und 
Nichtmitglieder (7%) Fr. 7883, Entſchädigung an Ver— 
waltung und Angeſtellte Fr. 920, und zu Vergabungen 
Fr. 170. 

Büren a /A. (S.-Korr.). Samstag den 10. Juni hielt 
die Konſumgenoſſenſchaſt in Büren eine außerordentliche 
Generalverſammlung ab zur Beſprechung und Genehmigung 
der vom Vorſtand abgeſchloſſenen Kaufverträge mit unſerm 
bisherigen Mietsherrn über das Wohnhaus mit Verkaufs- 
magazin, ſowie mit dem Eigentümer des anſtoßenden Ge— 
bäudes. Die Generalverſammlung vom 6. Februar d. J. 
hatte dem Vorſtand den Auftrag erteilt, die Erwerbung 
eines eigenen Heims ins Auge zu faſſen und zu gegebener 
Zeit ſeine Anträge einer außerordentlichen Generalver— 
ſammlung vorzulegen. Nach langen und zähen Unterhand— 
lungen mit unſerm bisherigen Hausherrn und mit dem 
Eigentümer eines unmittelbar an unſer bisheriges Verkaufs— 
lokal anſtoßendes Gebäudes konnte eine Einigung erzielt 
werden, ſo daß der Vorſtand die Uebereinkommen der 
außerordentlichen Generalverſammlung zur Genehmigung 
empfehlen konnte. Beide Gebäude find mitten im Städt- 
chen gelegen, grenzen nördlich und ſüdlich an die beiden 
Hauptſtraßen und bieten für die nächſten Jahre genügend 
Räumlichkeiten für die Genoſſenſchaft. Ebenſo iſt der ver— 
einbarte Kaufpreis ein für die gegenwärtigen Verhältniſſe 
mäßiger. Derſelbe beträgt für beide Gebäude zuſammen 
Fr. 26,500; die Grundſteuerſchatzung beträgt Fr. 26,600 
und die Brandaſſekuranz rund Fr. 24,600. Nach reger 
Diskuſſion wurde denn auch das Vorgehen des Vorſtandes 
gutgeheißen und die beiden Kaufverträge mit Einſtimmig— 
keit genehmigt. Dieſe begeiſterte Zuſtimmung zu den An— 
trägen des Vorſtandes mag dieſen entſchädigt haben für 
die mühevolle und manchmal verdrießliche Arbeit, die 
dieſe Angelegenheit ihm gebracht hatte. Das erhebende 
Bewußtſein, für die Genoſſenſchaft wieder einen Schritt 
vorwärts und auſwärts getan zu haben, ſoll die Vorſtands— 
mitglieder alles Widerwärtige vergeſſen machen. Zum Schluß 
erteilte die Verſammlung dem Vorſtand noch Vollmacht, die 
Vorarbeiten für allfällige Umänderungen im jetzigen Verkaufs— 
lokal vornehmen zu laſſen, um der nächſten Generalverſamm— 
lung definitive Pläne, Koſtenberechnungen und Anträge 
unterbreiten zu können. Damit waren die Traktanden 
der außerordentlichen Generalverſammlung erſchöpft und es 
konnte der Präſident dieſelbe nach zweiſtündiger reger Dis- 
kuſſion ſchließen. Der 10. Juni 1911 iſt ein neuer Mark- 
ſtein geworden in der Geſchichte der Konſumgenoſſenſchaft 
in Büren. 

„„ Chamoſon. Einer auf Ende Dezember 1910 auf- 
geſtellten Bilanz des dortigen Verbandsvereins entnehmen 
wir folgende Ziffern: Warenvorräte Fr. 25,753 (Umſatz 
Fr. 72,600), Guthaben Fr. 16,270, Kaſſa und Werttitel 
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Fr. 2447, Mobilien Fr. 260, Obligationen Fr. 14,770, 
Kreditoren Fr. 22,185, Reſerven Fr. 3000 und Netto- 
überſchuß Fr. 4810, die folgendermaßen verwendet werden: 
Fr. 130 Abſchreibungen, Fr. 1345 Reſerveſtellungen, Fr. 
2100 (6%) Rückvergütungen von Fr. 35,000, Fr. 468 
Tantieme an den Geranten und Fr. 718 Verzinſung der 
Obligationen à 5%. 

Dietikon. Der Rechnungsabſchluß pro 1910 ergab 
einen Nettoüberſchuß von Fr. 685. Der Warenumſatz be— 
trug in den erſten fünf Monaten des Beſtehens (31. Juli 
bis 31. Dezember 1909) Fr. 13,470 und im Jahre 1910 
Fr. 28,266. 

Der Verein leidet ſehr unter der Konkurrenz von 
ſogenannten Konſumgeſchäften, wodurch die Konſumkraſt 
der Gemeinde zerſplittert wird. Dazu kamen Arbeits— 
konflikte in Brauereien und Küfereien, die manche ökonomiſche 
Lage ſchwächten und endlich beſtand während einiger Zeit 
ein unrentables Warenlokal, das wie ein Bleigewicht an 
der Genoſſenſchaft hing. 

Die Mitgliederzahl ſtieg von 112 auf 134. Der Ver⸗ 
waltungsrat beantragte: 1. Es werden auf die Mitglieder— 
bezüge von 1909 und 1910 3% Rückvergütung gewährt. 
Der Mehrbetrag, den dieſe Rückvergütungen erfordern, 
d. h. ein Betrag von ca. Fr. 400, wird dem Betriebskonto 
von 1911 entnommen. 2. Die Behandlung der Motion 
betreffend Gründung eines Fonds zur Unterſtützung von 
Genoſſenſchaftsmitgliedern, die unverſchuldet in Not geraten 
ſind, wird verſchoben. 

% Frauenfeld. Neben unſerem dortigen Verbands— 
verein exiſtiert daſelbſt ein Milchkonſumverein, der vom 
Konſumverein Frauenfeld mit einem unverzinslichen Dar— 
lehen von Fr. 1000 als Betriebskapital unterſtützt iſt. Die 
Rechnung pro 1910 erzeigt bei Fr. 47,114 Einnahmen 
und Fr. 46,906 Ausgaben einen Einnahmenüberſchuß 
von Fr. 208, womit das Vereinsvermögen auf Fr. 3857 
anſteigt und wie folgt ausgewieſen wird: Mobilien 
Fr. 1344, verſchiedene Guthaben Fr. 4322, Milchvorrat 
Fr. 14 und Kaſſa Fr. 32, total Fr. 5712 abzüglich Fr. 
1000 Darlehen des Konſumvereins Frauenfeld und Fr. 
855 Anteilſcheine. 

Der Verein bezog 225,715 kg Milch und bezahlte 
dafür Fr. 39,029; im weitern für Transport Fr. 1200 
und für Vertrieb Fr. 4080. Aus 210,632 Litern Milch 
löſte er Fr. 46,244 und aus Butter und Zentrifugenmilch 

r. 244. 
8 In Anbetracht des geringen Betriebsüberſchuſſes 
konnte keine Rückvergütung verabfolgt werden. 

„„ Hätzingen. Sehr angenehm berührt in den beiden 
Semeſterberichten pro 1910 die Betonung genoſſenſchaft— 
licher Grundſätze. Immerhin täte eine genoſſenſchaftliche 
Sprachreinigung not. Wie oft wurde doch ſchon be— 
tont, daß die Mitglieder einer Genoſſenſchaft keine 
Aktionäre, daß die Rückvergütungen keine Dividenden ſind. 
Im erſten Semeſterbericht 1910 wird den „Aktionären“ 
ans Herz gelegt, ihren Bedarf möglichſt beim Konſum— 
verein zu decken und andere Konſumenten dafür zu inter— 
eſſieren. Im Halbjahresbericht von Juli bis Dezember 
wird den Aktionären zu Gemüte geführt, daß nicht hohe 
Dividenden die Hauptſache ſeien, ſondern die Preisregu— 
lierung im Sinne möglichſter Reduktion. Die Umſätze 
betrugen im J. Semeſter Fr. 121,043, im II. Semeſter 
Fr. 131,432, Total Fr. 252,475, wovon Fr. 243,764 auf 
die Aktionäre entfallen. Die „dividendenberechtigte“ Summe 
beträgt Fr. 219,562. Vom Verband wurden für Fr. 25,100 
Waren bezogen, die qualitativ befriedigten. Im erſten 
Halbjahr wurden 12% „Dividenden“ und im zweiten 
Halbjahr 11% verteilt, zuſammen Fr. 25,196. 

Interlaken. (B0.⸗Korreſp.) Am 24. Juni werden die 
Würfel fallen, wem die Ehre zuteil wird, die Delegierten— 
verſammlung 1912 durchführen zu dürfen. Bekanntlich 
hat ſich die Genoſſenſchaft Interlaken gemeldet. Die erſten 
Vorarbeiten zur Durchführung der Delegiertenverſammlung 


ſind bereits getroffen; auf bezügliches Geſuch hin hat die 
Kurhausverwaltung beſchloſſen, unſerer Verwaltung das 
großartige Etabliſſement zu dieſem Zweck zur Verfügung 
zu ſtellen, ſofern die Delegiertenverſammlung 1912 Ende 
Mai oder ſpäteſtens anfangs Juni ſtattfinden wird. In 
einem früheren Artikel des „Konſumverein“ haben wir 
darauf hingewieſen, daß Interlaken die Delegiertenverſamm— 
übernehmen will und wir hoffen zuverſichtlich, die Herren 
Delegierten in Frauenfeld werden Interlaken zuſtimmen. 

Luzern (D.-Korr.). Nun hat die kapitaliſtiſche Ent— 
wicklung auch das ſonſt ſo ſtolze, ſelbſtbewußte Handwerk 
der Metzger ergriffen. Neun, darunter die größten Metzger— 
geſchäfte Luzerns, ſind ſeid dem 15. Juni keine ſelbſtändigen 
Geſchäfte mehr, ſondern nur noch Filialen der Großfirma 
Bell Söhne in Baſel und ihre bisherigen Inhaber ſind 
nicht mehr ſelbſtändige Handwerker, ſondern nur noch 
Fleiſch- und Wurſtkrämer, nur noch Angeſtellte eines 
kapitaliſtiſchen Großbetriebes. Dazu fügt die Ironie des 
Schickſals noch den blutigen Spaß, daß erſt ganz kürzlich 
gegen die Einführung des argentiniſchen Gefrierfleiſches 
unter anderm auch geltend gemacht wurde, daß die Metzger 
dadurch zu bloßen Fleiſchhändlern herabſinken würden. Und 
jetzt! Für das hieſige Mittelſtandsretter- und „Konſum— 
vereinstöterorgan“, den „Kompaß“, wäre das ein dankbarerer 
Stoff für ſeine ſtaatserhaltende journaliſtiſche Tätigkeit, 
und zwar um ſo mehr, als durch das jetzt von Baſel 
kommende Fleiſch ziemlich viel luzerniſche Schlachthausge— 
bühren erſpart werden dürften. 

„Rheineck. Die im Frühjahr 1910 in Walzen- 
hauſen ſtattgehabte Hauptverſammlung des Konſumvereins 
Rheineck beauftragte den Vorſtand, die Frage des Kollektiv— 
abonnements des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ zu 
prüfen. Zwecks gründlicher Prüfung der Frage wurde 
probeweiſe das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert 
und dabei im Verlaufe der Zeit konſtatiert: daß die 
Zweckmäßigkeit des Organes anerkannt werden müſſe, 
daß dasſelbe in volkstümlicher Weiſe das Verſtändnis des 
Konſumvereinsweſeus fördere, daß dasſelbe nützliche Rat— 
ſchläge enthalte und Raum biete für die Verwaltung, um 
Wiſſenswertes den Mitgliedern mitzuteilen, uſw. Trotz— 
dem konnte ſich die Verwaltung nicht dazu verſtehen, das 
Kollektivabonnement dauernd aufrecht zu erhalten, weil 
„der Konſumverein in ſeiner bisherigen, über 30, cjährigen 
Entwicklung ohne Zeitung groß und ſtark wurde und 
weil weitaus die meiſten Mitglieder den eigentlichen 
Vereinsverhandlungen oder der weitſichtigen Wertung der— 
ſelben bisher faſt ganz teilnahmslos gegenüberſtanden. 
Die ſo entſtandenen Verhältniſſe machen nun eine gewiſſe 
Vorbereitung auf die vorerwähnte Zeitung notwendig“. 

Auch die Koſtenfrage kam in Betracht. Rund Fr. 1500 
Ausgaben für das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ hätten 
nach der Meinung des Vorſtandes bewirkt, daß 1% we— 
niger Rückvergütung hätte ausgeſchüttet werden können. 
Dieſes an letzter Stelle angeführte Argument, das aber 
durch die in den andern Vereinen mit dem Abonnement 
gemachten Erfahrungen widerlegt wird, war wohl das 
maßgebendſte und bewirkte die Herausgabe eines eigenen 
Blattes, „Der Konſum“, das ſechsmal im Jahre die 
den eigentlichen Vereinsverhandlungen oder der Wertung 
derſelben teilnahmslos gegenüberſtehenden Mitglieder auf 
das Verbandsorgan vorbereiten ſoll. — Die Argumen— 
tation iſt nicht ſehr überzeugend; warten wir jedoch den 
Gang der Dinge ab. Wenn es dem lokalen Zeitungs— 
organ gelingt, die Mitglieder recht bald auf das Kollektiv 
abonnement des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ vor— 
zubereiten, ſo ſoll uns der neue Propagandiſt nur will— 
kommen ſein. 

In Nr. 1 des „Konſum“ iſt der Geſchäftsbericht über 
das Jahr 1910 publiziert, dem wir folgende Zahlen ent— 
nehmen: Der Geſamtumſatz, exkluſive Brot, erhöhte ſich in 
vier Lokalen um Fr. 50,324 auf Fr. 376,874. Die 
Bäckerei ſtellte 200,000 kg Brot her, im Werte von Fr. 


81,828, d. h. für Fr. 7111 mehr als 1909. Die Mit⸗ 
gliederzahl ſtieg um 122, d. h. von 1360 auf 1482. Vom 
Verband wurden bloß für rund Fr. 55,000 Waren be— 
zogen. Der Nettoüberſchuß von Fr. 30,132 wird ſozu— 
jagen ganz unter die Mitglieder verteilt (11% Rückver— 
gütung) und zirka Fr. 500 für anderweitige, wohltätige 
Zwecke verwendet. 

„„ Schönbühl. Einen ausführlichen Rechnungsbericht 
publiziert unſer dortiger Verbandsverein über das fünfte 
Betriebsjahr, umfaſſend die Zeit vom 1. Oktober 1909 
bis 30. September 1910. Der Geſamtumſatz betrug Fr. 
38,023 oder Fr. 2704 (7,6%) mehr als 1908/09. Rück⸗ 
vergütungsberechtigt ſind Fr. 26,490 oder 69,6% des 
Umſatzes, was auf ein Mitglied Fr. 270 ausmacht. Die 
Mitgliederzahl ſtieg von 95 auf 102. Die Wareneinkäufe 
belaufen ſich auf Fr. 25,195, davon vom Verband Fr. 
16,486. Die Nettounkoſten, Fr. 3503, machen 9,2% des 
Umſatzes aus. 

Der Bruttoüberſchuß beträgt inkluſive demjenigen der 
Bäckerei Fr. 5747, wovon Fr. 3503 Unkoſten und Fr. 240 
für Abſchreibungen in Abzug kommen, ſo daß zur freien 
Verfügung Fr. 2034 ſtehen. Die Generalverſammlung von 
Mitte Dezember 1910 beſchloß folgende Verteilung: An 
die Verwaltung Fr. 541, Stammanteilzinſen Fr. 144, Rück⸗ 
vergütung Fr. 1323 (5%) und Vortrag auf Rechnung 
1910/11 Fr. 25. In der Vermögensbilanz figurieren Liegen- 
ſchaften im Schatzungswert von Fr. 38,580 und im Buch— 
wert von Fr. 36,200, belaſtet mit Fr. 29,500 Hypotheken 
und endlich last not least eine Rechnungsdifferenz von 
7 Cts. 

Siggenthal⸗Kirchdorf. (E.⸗Korr.) Am 30. April hielt 
unſere Genoſſenſchaft ihre ordentliche 14. Generalverſamm— 
lung im „Hirſchen“ in Kirchdorf ab. Zu dieſer Verſammlung 
fanden ſich von 266 Mitgliedern 115 ein. Das Protokoll 
der letzten Verſammlung wurde genehmigt, ebenſo iſt die 
Jahresrechnung, ohne daß die Mitglieder eine Aenderung 
an der vom Vorſtand vorgeſchlagenen Verwendung des 
Nettobetriebsüberſchuſſes wünſchten, einſtimmig genehmigt 
worden. Das vorgeſteckte Ziel, pro 1910 einen Umſatz von 
Fr. 100,000 (im Vorjahre Fr. 68,026) zu erzielen, wurde 
nicht nur erreicht, ſondern noch bedeutend überſtiegen, 
indem Fr. 116,730 eingenommen wurden, ſomit ein Mehr 
gegenüber 1909 von Fr. 48,704 oder 85%. Der Mit- 
gliederbeſtand iſt von 234 auf 273 angewachſen. Infolge 
Wegzugs find 7 Mitglieder ausgetreten, ſomit Effektiv- 
beſtand 266 oder 32 Mitglieder mehr als Ende 1909. 
Selbſtverſtändlich ſtiegen dann auch die verſchiedenen Konti 
entſprechend dem Umſatze, das Kaſſakonto von Fr. 72,196 
auf Fr. 119,202, das Unkoſtenkonto von Fr. 5221 auf 
Fr. 9422, das Anteilſcheinkonto von Fr. 1920 auf Fr. 2100. 
Der Bruttobetriebsüberſchuß pro 1909 betrug Fr. 15,349, 
während er pro 1910 auf Fr. 23,244 anſtieg. Nach Abzug 
der Unkoſten im Betrage von Fr. 12,442 verbleibt ein Netto- 
überſchuß von Fr. 10,802, der mit Saldovortrag vom letzten 
Jahre auf Fr. 12,984 anſteigt. Wie oben bereits erwähnt, 
genehmigte die Generalverſammlung einſtimmig die vom 
Vorſtand vorgeſehene Verwendung, wonach Fr. 1061 dem 
Reſervefonds zufließen, Fr. 1000 dem neu angelegten Bau— 
fonds zugewieſen und an die Mitglieder 10% Rückver— 
gütung von Fr. 96,946 bezogenen und bezahlten Waren 
ausbezahlt worden ſind. Der Reſt von Fr. 1228 wird auf 
neue Rechnung vorgetragen. Bezüglich der Wahlen des 
Vorſtandes und der Reviſoren, deren Amtsdauer mit Ende 
März für ſämtliche abgelaufen war, iſt eine Aenderung 
getroffen worden. In Anbetracht der vielen Arbeit, die ein 
Umſatz von weit über Fr. 100,000 mit zwei Verkaufs⸗ 
ſtellen in ſich birgt und da ſämtliche fünf Vorſtandsmit⸗ 
glieder nur ihre Freiſtunden verwenden können, um dieſe 
Arbeit zu bewältigen, wird auf Antrag beſchloſſen, ein 
ſechſtes Mitglied in den Vorſtand zu wählen. Aus der 


Mitte des Vorſtandes wurde dann ein geeignetes Mitglied 
für Führung des Hauptbuches beſtimmt, mit beratender 
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Stimme an den jeweiligen Sitzungen. Dadurch wird den 
übrigen Vorſtandsmitgliedern von ihrer Arbeitsbürde etwas 
abgenommen. Das Reſultat der Erneuerungswahl war die 
Beſtätigung der fünf bisherigen Vorſtandsmitglieder. Als 
ſechſtes Mitglied beliebte Herr Emil Lehmann, der eben— 
falls mit großer Mehrheit gewählt worden iſt. 

Bezüglich der Wahl der drei Reviſoren wurde auf 
Antrag beſchloſſen, nach Ablauf einer Amtsperiode jeweils 
wieder zwei neue Mitglieder zu wählen, um dadurch be— 
wirken zu können, daß mit den Jahren eine größere Anzahl 
von Mitgliedern in die Geſchäftsführung des Vorſtandes 
Einblick erhält, was nur von Gutem ſein kann, denn es 
gibt manches Mitglied, das keine Ahnung von einer ge— 
noſſenſchaftlichen Geſchäftsführung in dieſem Umfange hat. 
Für die neue Amtsdauer wurden ſodann gewählt Herr 
Eduard Drack, Gemeinderat, und Herr Fried. Drack, Maurer— 
meiſter. In Würdigung der auf dem Vorſtand laſtenden 
Aufgaben wurde auf Antrag einſtimmig die Beſoldung 
von Fr. 1200 auf Fr. 1800 erhöht. Ferner beliebte es 
der Verſammlung, den Zinsfuß für Spareinlagen, Obli— 
gationen und Anteilſcheine wiederum, wie letztes Jahr, 
auf 5% zu belaſſen; auch dem „Genoſſenſchaftlichen Volks— 
blatt“ ſcheinen die Mitglieder treu bleiben zu wollen, denn 
einſtimmig iſt beſchloſſen worden, dasſelbe wieder für 
ein weiteres Jahr zu abonnieren. Schreiber dies wünſcht 
nur, daß es im Mitgliederkreiſe fleißig geleſen und be— 
herzigt werden möchte, um ſeiner Beſtimmung gemäß Auf- 
klärung über Ziel und Weſen der Genoſſenſchaftsbewegung 
zu verbreiten und ſpeziell in unſerem ſchönen Siggentale 
diejenigen Mitglieder, die nur des materiellen Vorteils 
wegen ſich der Genoſſenſchaft angeſchloſſen haben, zu über- 
zeugten Genoſſenſchaftern zu erziehen. 

Worb (Korreſp.). Die außerordentliche Generalver— 
ſammlung der Konſumgenoſſenſchaft in Worb bei Bern 
vom 3. Juni letzthin war der Wichtigkeit der Traktanden 
entſprechend ſehr gut beſucht. Im Vordergrund des In- 
tereſſes ſtand die Beſchlußfaſſung über die Anſtellung eines 
ſtändigen Verwalters auf Beginn des nächſten Rech⸗ 
nungsjahres (September 1911), worüber Herr Sekundar— 
lehrer Läuffer namens des Vorſtandes in ausführlicher 
Weiſe referierte. Die Konſumgenoſſenſchaft hat ſich in den 
6 Jahren ihres Beſtehens in erfreulichem Maße entwickelt 
und iſt im lokalen wirtſchaftlichen Leben bereits ein mit— 
beſtimmender Faktor geworden. Während der Umſatz im 
Gründungsjahr 1905 Fr. 16,487 betrug, ſtieg er ſchon im 
zweiten Betriebsjahre auf Fr. 49,130, im Jahre 1907 auf 
Fr. 68,515, 1908 auf Fr. 89,991, 1909 auf Fr. 120,875, 
1910 auf Fr. 144,917 und wird im laufenden Rech— 
nungsjahr Fr. 160,000 erreichen. Die Genoſſenſchaft be— 
treibt in ihrem ſchmucken Neubau, woſelbſt ſich die Haupt- 
ablage, Magazine und Wohnungen befinden, eine modern 
eingerichtete Bäckerei; außerdem warten ihrer noch weitere 
Entwicklungsmöglichkeiten. In den nächſten Jahren erhält 
Worb durch die Worblentalbahn eine dritte Verbindungs— 
linie mit der Hauptſtadt; benachbarte Ortſchaften gelangen 
dadurch in die Wirtſchaftszone unſerer Genoſſenſchaft, und 
die Errichtung neuer Ablagen muß in Ausſicht genommen 
werden. So iſt dem Vorſtand, der bis jetzt die Verwaltung 
im Nebenamt beſorgte, die Laſt der Geſchäfte zu ſchwer 
geworden; die Generalverſammlung würdigte dieſe Tat— 
ſachen und erhob den Antrag des Vorſtandes, es ſei auf 
1. September l. J. ein theoretiſch und praktiſch gebildeter Ver⸗ 
walter anzuſtellen und demſelben die allgemeine Verwaltung, 
Kaſſa und Buchhaltung zu übertragen, zum einſtimmigen 
Beſchluß. Das Kontrollinventar vom 15. März ergab einen 
Ueberſchuß zugunſten des Verkaufslokals Bahnhofplatz, 
was Perſonal und Verſammlung mit Befriedigung erfüllte. 
Die Neuwahlen in den Vorſtand gingen raſch und ruhig 
vor ſich. Es wurden gewählt: Johann Hediger, Landwirt, 
früherer Verkäufer, Nikl. Schmutz, Zimmermann, und E. 
Gerber, Mechaniker. Mit großem Mehr wählte die Ver— 
ſammlung Herrn Sekundarlehrer Läuffer zum Präſidenten 
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der Genoſſenſchaft, der mit einem Appell an die genojjen- 
dc. Solidarität die „Tagung“ gegen Mitternacht 
ſchloß. 

Zürich. (K.⸗Korr.) Der Lebensmittel-Verein in Zürich 
hat wieder ein Jahr erfreulicher Entwicklung und vollen 
Erfolges hinter ſich. Die Mitgliederzahl ſtieg von 
20,549 auf 21,495, alſo um 4,6%. In unſeren ſtädtiſchen 
Verhältniſſen mit ihrem kosmopolitiſchen Charakter der 
Bevölkerung haben wir immer mit großen Mitglieder- 
fluktuationen zu rechnen; den 1801 Eintrittserklärungen 
ſtehen 855 Austritte gegenüber, worunter 504 wegen Weg— 
zuges und 185 wegen Todes. 

Die Geſchäftsanteile der Mitglieder ſind immer 
noch relativ beſcheidene; ſie betragen auf Ende des Ge— 
ſchäftsjahres 1910/11 Fr. 509,469 oder rund 6“ mehr 
als im Vorjahre. 

Der Umſatz ſteigerte ſich genau wie im Vorjahre um 
8,6% oder Fr. 581,187 gegenüber Fr. 533,558 im Jahre 
1909/10 und zwar entwickelten ſich die einzelnen Geſchäfts— 
zweige wie folgt: 

1910/11 1909/10 
Warenabteilung . Fr. 5,682,756.41 Fr. 5,215,066. 72 


Din 5 426,389. 19 „ 386,753. 92 
Nils ae 159,094. 36 „ 109,876. 52 
Bäckeri 1 929,122.43 „ 909,458. 64 
Brennmaterialien „ 77013. 30 „ 70,202. 95 
Meerfiſ che. „ 7441, 26 „ 9,570. 85 


Fr. 7,282,116. 95 Fr. 6,700,929. 60 
Bekanntlich verkauft der Lebensmittel-Verein in Zürich 
auch noch an Nichtmitglieder, doch entwickelt er ſich er— 
freulicherweiſe immer mehr zu einer reinen Wirtſchafts— 
genoſſenſchaft. Während noch in den beiden vorange— 
gangenen Jahren 11% des Umſatzes auf Nichtmitglieder 
entfielen, waren es im abgelaufenen Betriebsjahr nur 
noch 8 %. 

G Auch die Verbandstreue entwickelte ſich zuſehends in 
der Verwaltung unſerer Genoſſenſchaft, was folgende Zu— 
ſammenſtellung des Umſatzes mit dem Verband ohne 
weitere Worte erklärt und woraus auch eine Empfehlung 
des Verbandes geleſen werden wird. Von unſerer Groß— 
En wurden an Waren bezogen in den Geſchäfts— 
jahren 


1908/09 Fr. 597,105. 55 
1909/10 5 831,646. 70 
1910/11 „ 1,294,939. 50 


Das Rechnungsergebnis iſt ein über alles Er— 
warten günſtiges, beträgt doch der Betriebsüberſchuß nicht 
weniger als Fr. 706,856. Einigemal gelang es der Ver— 
waltung, reſp. der Betriebskommiſſion, die Konjunktur mit 
großen Abſchlüſſen aufs vorteilhafteſte auszunützen, was 
das Rechnungsergebnis natürlich dementſprechend günſtig 
beeinflußt hat. 

Der Verwaltungsrat beantragt nun in erſter Linie reich— 
liche Abſchreibungen auf Immobilien und Mobilien vor— 
zunehmen und ſo das unteilbare Vermögen der Genoſſenſchaft 
zu äuffnen und ſie innerlich zu kräftigen. Auf den mit 
Fr. 763,000 zu Buch ſtehenden älteren Liegenſchaften 
ſollen 2 /, den neueren Bäckerei- und Oekonomie— 
gebäuden 5 (Fr. 500,000), den ganz neuen Wohn- und 
Stallgebäuden, die in Nr. 22 des „Schweiz. Konſum— 
verein“ den Leſern im Bilde vorgeführt worden find, 10 % 
(Fr. 339,359), dem Betriebs- und Bäckereimobiliar und 
Maſchinen 33¾ / (Fr. 152,688), dem Fuhrpark 25% 
(Fr. 68,754) und auf den Pferden extra noch Fr. 7000, 
den Automobilen 50% (Fr. 13,378) und das Bureau- 
material (Fr. 1457) ſoll wieder auf Fr. 1, alſo im ganzen 
Fr. 160,137 abgeſchrieben werden. 

Der Reſervefonds ſoll mit 10% von dem übrig 


bleibenden Ueberſchuß, im Betrage von Fr. 54,672, ge⸗ 
ſpieſen und die Spezialreſerve für Angeſtellte Invaliden⸗ 


kaſſefonds) mit dem gleichen Betrage bedacht werden. Die 
Verzinſung des Genoſſenſchaftskapitals erheiſcht Fr. 24,081, 
die Rückvergütung 6% von Fr. 6,685,000 — Fr. 401,100, 
ſo daß nach Verwendung von Fr. 4000 für wohltätige 
Zwecke noch Fr. 8200 für den Vortrag auf neue Rechnung 
verbleiben. 

Die Bilanz zeigt folgendes Bild, das den guten Stand 
des Lebensmittel-Vereins in Zürich darſtellt. Aktiven: 
Liegenſchaften Fr. 1,402,859, Warenvorräte Fr. 784,225, 
Kaſſa Fr. 8313, Werttitel Fr. 142,000, Banken und 
Depoſiten Fr. 1,139,628, Debitoren Fr. 19,966, Mobiliar, 
Maſchinen und Fuhrwerk Fr. 236,279, total Fr. 3,733,271. 
Paſſiven: Genoſſenſchaftskapital Fr. 509,469, Hypotheken 
Fr. 752,500, Kreditoren Fr. 296,833, Einlage-Kreditoren 
(Sparkaſſe) Fr. 867,822, Reſervefonds Fr. 414,831, Spezial⸗ 
reſerve für Angeſtellte Fr. 175,348, Nachzinſen Fr. 9600, 
Ueberſchuß der Betriebsrechnung Fr. 706,865 total Fr. 
3,733,271. 

Im Dienſte des Lebensmittel-Vereins ſtanden im 
Berichtsjahre ca. 260 Perſonen, 45 Pferde und 2 Auto— 
mobile, die den vielgeſtaltigen und großen Verkehr zu be— 
wältigen hatten. 

Am 15. Juli nächſthin findet im Stadthalleſaal, 
Zürich III, die Generalverſammlung ſtatt, die zweifellos 
die Anträge des Verwaltungsrates über die Verwendung 
des Betriebsüberſchuſſes zu den ihrigen macht, damit einen 
Beweis ſolidariſch-genoſſenſchaftlichen Denkens und Handelns 
erbringt und den Lebensmittel-Verein in Zürich innerlich 
immer mehr kräftiget und ihn nach außen angeſehener 
und konkurrenzfähiger macht. 


C ͤ bbb 
Siegfried Annaheim. 


Aus Loſtorf erhalten wir die Kunde von dem un— 
erwarteten Hinſchiede des Herrn Siegfried Annaheim, 
Verwalter des Konſumverein von Loſtorf, im Alter von 
erſt 39 Jahren. 

Wir entbieten den ſchwergeprüften Hinterlaſſenenen 
den Ausdruck unſeres herzlichen Beileids. 


E —— EIN SHETERTTTIERETEN 
ET An die Herren Delegierten! 


Wie bekannt iſt, haben wir in Frauenfeld nicht 
genügend Hotelbetten und ſind genötigt, eine große An— 
zahl unſerer werten Gäſte in Privatquartiere unterzubringen. 
Wir haben uns bemüht, dies ſo gut als möglich zu be— 
ſorgen und hoffen, daß unſere Freunde billige Rückſicht 
walten laſſen. 

Dringend erſuchen möchten wir, die Quartiere, wie 
ſie auf den Feſtkarten, die nicht vor Dienstag verſandt 
werden konnten, da uns die Anmeldungen erſt Sonntag 
morgen zugekommen, eingeſchrieben ſind, ſofort nach Ein— 
treffen aufzuſuchen, damit ſie in nachtſchlafender Stunde 
gefunden werden! 

Zu jeder Feſtkarte wird eine Feſtſchrift mit Stadtplan 
gegeben. 

Beim Quartierbureau und — beim Eintreffen der 
Züge — beim Bahnhof ſind eine Anzahl Knaben als 
Führer (ſie tragen Zeichen in Thurgauerfarben, grün 
und weiß zur Verfügung. Die Vorſtands mitglieder 
haben Abzeichen in den Schweizerfarben und ſind 
natürlich zu jedweder Auskunft mit Vergnügen bereit. 

Wir wiederholen, daß das Quartierbureau im 
großen Saale des Hotel Bahnhof plaziert ſein wird 
und geöffnet iſt von 9½ — 11 Uhr und von 12 Uhr ab. 

Ein freundliches Willkomm vorab dem lieben Beſuche 
in der kleinen Reſidenz „Moſtindiens“. 


Das Organiſationskomitee. 
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Betriebseröffnung: 
Oktober 1892. 


Monats- Umsätze: 


Niedrigste Höchste 
Fr. Fr. 
8 d F 
3 76 1894 70.886 
6670 1890 127628 


unıoz 1890 247.625 


Januar September 
117.996 189 343.851 


16600 1808 205.590 


November 
340.961 


169016 180 

261,844 1000 385.728 
271.328 100 1 452304 
schnee 1002 459.885 
401.496 1903 650.576 
512.774 1004 7526859 


6 11.907 1905 950644 


zorora 1906 7705 


924.77 1907 1887765 
148 la 1008 81 8e 
1416851 1909 224227 


17807 1010 3028.11 


Umsatz Januar-Mai 1911: Fr. 12,172,700 — Umsatz Januar-Mai 1910: Fr. 10,184,497 
Mehrumsatz in 1911: Fr. 1,988,203 — 18,5% 


Der V. S. K. hat als Aufgabe den 
Grosseinkauf der Warenbedürfnisse 
der Verbandsvereine. 

Der V. S. K. ist für die Konsum- 
vereine dasselbe, wie der Konsum- 
laden für die Konsumenten. 

Erste genossenschaftliche Pflicht der 
Konsumvereinsmitglieder ist, ihre 
Einkäufe im eigenen Laden zu 
machen, denn je grösser der Um- 
satz, um so rationeller und wirk- 
samer können die Interessen der 
Mitglieder gewahrt werden. 

Die gleichen genossenschaftlichen Pflich- 
ten, deren Erfüllung die Vereins- 
verwaltungen von ihren Mitgliedern 
verlangen, gelten auch für sie 
gegenüber dem V.S.K. als Gross- 
einkaufsstelle. 

Zielbewusst macht der überzeugte Ge— 
nossenschafter seine Warenbezüge 
im eigenen Laden. 

Zielbewusst überweist jede Verbands- 
vereinsverwaltung ihre Aufträge 
der eigenen Grosseinkaufsstelle. 

Die wirksamste Interessenwahrung des 
Konsumenten besteht in zweck- 
mässiger und zielbewusster Aus- 
nützung seiner eigenen Kraft im 
eigenen Laden, in der eigenen Gross- 
einkaufsstelle. 
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Sitz der Verwaltung: 
Thiersteinerallee 14, Basel. 
le 


Jahres - Umsätze: 
1893: Fr. 386,524 


1894: Fr. 572,068 
1895: Fr. 1,134,954 
1896: Fr. 1,785,675 
1897: Fr. 2,276,647 
1898: Fr. 2,617,864 
1899: Fr. 3,306,295 
1900: Fr. 3,675,366 
1901: Fr. 4,175,893 
1902: Fr. 5,003,682 
1903: Fr. 6,179,839 
1904: Fr. 7,673,238 
1905: Fr. 9,143,129 
1906: Fr. 10.648.460 
1907: Fr. 14,354,809 
1908: Fr.17,058,793 
1909: Fr. 21,402,530 
1910: Fr. 27,765,801 


Viribus Unitis — Mit vereinten Kräften. 
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Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 
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# __ Silberschmierseife 3 b Mischung 
N Senner ie gibt jede Konsumvereinsverwal- Brusttee 
7  Waschpulper tung der Eigenpackung und der Fenchel 
* Uniozon“ und Eigenproduklion des V. S. K. den URL 
dis 2 He Lindenblüten 
Als „Union“ Vorzug. Pfefferminzkraut 
Us 
De o lee > A e 9 OR ID PD ID GBA 
Der hr Kur eu 


Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel. 


